= — — — — - - — — 


278. 


— 


ß ̃⁵ͤ —— —ꝶcT—̃ĩ˙ʃ—— —. — k 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gayedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— sg Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Seite Goldharogue⸗Rahmen⸗Fabrik, 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inlaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rö. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
575 Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Bursau in Lodz: 
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Potsdamer Platz. Berlın W., Leipziger Platz. 
Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 


Gegenüber Potsdamer Bahuhof, nahe Friedrichstrasse 


Bevorzugte Lage. 
Elektrische Beleuchtung 


Bahnhof dicht am Thiergarten. Comfortable Einrichtung. 
Parterre bis dritter Stock. 
Besitzer Heinrich Quitz, 
langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau. 


in allen Räumen. Zimmer: 
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Petrikauer - Straße Nr. 16, Haus Rosen, 
hat bel feinem jüngst ſtatigehabten Beſuch in Aulwerpen, Amſterbam, Paris und Genf bedeutende 
günftige Einkäufe gemacht und ew pfleblt dem geehrten Publikum fein beſt aſſortirter Lager von 
Brillanten und bunten Edelſtelnen, Bijonte ien und Riegen in den neueften Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Ketten, ſowie andere Gold, u. Silber- Sachen, Cigarren u. Cigaretten⸗Etuls, 
Trauringe eic. etc. unter Zuſicherusg reellſter Bidlenung u. civiler Preiſe. 


= „Der Furs 
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Due Jollettesefe- und Parfumerıefabrik 


RICHARD WII DT. WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in feinen Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sämmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität, 


Letzte Neuheiten: 
Peau d' Espagne Seife, 


Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Stra:se Nr. 33. 


N. 
5 


ANNA Menne, 


Jris-Seife, Giloria-Seife. 
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Donnerftag, den 18. (30.) November 1899. 


Lodzer Tageblatt 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
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£ dz, Peftikauer- 
e J. BERGER, 
X Einrahmung von Bildern, Specialität : 
A Oelgemälde. Spiegel in großer Auswahl, Lager hochfeiner Bilderrahmen, 
ver großis Lager von Gold⸗ und Politur⸗Luſte . 
* AN Kin rl geeignete Neuheiten cs: 
goldene Oochzeilskräaze 
* 
M hocheleganten Rahmen. 
* 
* Glaſer⸗Diamanten. 
* 


in der Nacht. 


verbunden mit einer Spiege , Bilder- und Nunſthandlung von 


künſteich in Seide gewebte, ſowie Deldrudb lder u. 


mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Juſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrözerungen von Portaiis nach jeder Photographie in 


Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und 


CPC 
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Zahn- und Mundkrankheiten,; 
Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berge:“ 5 

Behendlung von Zahn-, Zahnfleisch-, Kiefer- und Mundhöhle-Krankheiten. 8 
Regullerung schief ste hender, Zahr ziehen und verschiedene chirurgische Operatio nen werden vermittelst 2 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Heilanstalt werden auch Küussliche 


einges:tz, Honorar far jede Consaltation 30 Kap. Enpfıngsstund> von 9 früh bis 7 Uur Abends. 


. 


19. Jahrgang. a 


Aufträge entgegen. 
2 2 * 2 


Filiaſe Rokocinere 
(Gtowna)-Str. Nr. 3. 


eigenes Fabelkat, 
auß tegen, Wandſprliche, filberne und 


ZEIEH HEHEHEHE MICH ZEITEN 


Plombieren der Zähne. 


Zähne 2 
Hilfe 
© 


die Gymnafliſch-Hygie niſche Anftalt 
n N 
Surowiecki, 


Mikolastwska 22, 
theilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und virſertigt Cor⸗ 
fette und all band o thopädi ſcheApparat /. Schwe 
diſche Eynnaſtit für Erwachſene und Kinder. 
Unterricht im Fechten und in der Aihlellk. 


Vorzügliche Centrifugal⸗ 


Snhnen-Zafelbutter, | 


zu billigen Prelſen, iſt täglich ſriſch zu habe ⸗. 
Widzewskz⸗ Straße Nr. 62, Haus im Gärſchen, 
neten Herrn Teschichs Kohl'yplatz. 
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Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 
Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikautr⸗Straße Nr. 101. 


Pr. med. 
H. Braeutigam 


Pro menadenſte. 29. 
Sprechſtunden om 10—11 und 4—5. 


Ba 


NUN 
ONE 


Zahnarzt 


B. Klinkovsieyn, 
petrikauer-Siraße 47, 
1. Sage. 
Ep:ehftunden voa 0—1 und von 3—7 Uhr. 


Dr. med. W. Kotzin, 

Arzt für Herz: und Lungen⸗Krauk heiten, 
übernim mt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
eusmwurfs. 

Sprechſunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗ Straße M 26. 


Dr, W. Laski, 
Kinderarzt, 
Pıtrilauır-Strabe Nr. 12 (Ecke Volubnlomı) 
vis-a-vis Sh:iblars-Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 ud von 3 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
R. Littwin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Julius Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellfie 
Ausfü tung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Ku ſchuc. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. Abrutin, 
orbinirender Arzt ſür vener. Haut und Ge 
e ee e f am Posnaus'kiſchen 
oſpital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Dr. Rabinowiez, 
Sptclalarzt für Hals-, Naſen⸗ und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtörungen. 
Speechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Na hmittags. 
Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut⸗ und Geſchlechis 
krankheiten. — 
empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petclla ter⸗Straße NIr. 7. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgaue⸗, Vencriſche ⸗ und Haut⸗ 
Krankbeiten, 

Petrikaumſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Tjor von der Ecke. Enplanz von 4%, 
bis 8 Ur Abends. An Sonn- u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mitta zs. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aui bließlich Haut: und veuer. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden: von 10—1 uad von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Ergelniana Nr. 14. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Bımadıla 4, 
Spetialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Uiſen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Ude Bo: und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. A. Steinberg, 
Ceglelniaua-Sir. 57. 
Special ⸗Arzt Orthopädiſt, 
hellt ia ſpeclell eingericht ten Räumlichk iten Räck⸗ 
gratsveik ümmungen, Schlefpals, E krankangen des 
Nirvenſyſtems, wle Schreibkrampf, Lähmungen, jpts 
nale Kinderlähmungen ete. 


Politiſche Rundſchau. 


— Seit einigen Tagen werden vor dem 
Staatsgerichtshofe in Paris Zeugen 
vernommen, deren Ausſagen ziemlich belanglos ſind, 
die es aber fertig bringen, die Zuhörerſchaft zu 
beluſtigen. Es ſind außer einigen Polizeiagenten 
faſt lauter Leute, die ſich im December vorigen 
Jahres und im Februar d. J. hatten anwerben 
laſſen, um auf der Straße zu manifeſtiren, Ta⸗ 
gelöhner, Canalräumer, auch zwei Todtengräber u. 
ſ. w. Darin ſtimmten ſie alle überein, daß ſie 
nicht Hochrufe auf den König, ſondern nur auf die 
Armee, gelegentlich auch: Nieder mit den Ver⸗ 


räthern! ausſtoßen mußten und dafür zwiſchen 
drei bis fünf Franes für jeden Arbeitstag erhiel⸗ 
ten. Ein Handlungsreiſender Broſſard, ehemali⸗ 


ger Polizeiagent, hatte in Ermangelung beſſerer Ge⸗ 
ſchäfte von dem früheren Miniſter der ſchönen 
Künſte, Turquet, der ſetzt im Lager der Klerika⸗ 
len wirkt, den Auftrag übernommen, für die 
Kundgebung vom 12. December, die ſich zwiſchen 
dem Militärgefängniſſe Cherche⸗Midi und dem In⸗ 
validenhotel abſpielte, Leute zu werben. Er ver⸗ 
ſammelte denn auch zweihundert Mann beim Bahn⸗ 
hofe Montparnaffe und lohnte fie ab, zu vier 
Francs per Kopf. Große Heiterkeit erregte die 
Ausſage eines Fleiſchmaklers Bother, der am Tage 
des Skandals von Anteuil bei feinem Barbier zu 
viel über die Abſichten des Augeklagten Barillier, 
des Bannerträgers der Patriotenliga, ſeines Zei⸗ 
chens Fleiſcher, geſchwatzt hatte. Er ſtellte nun 
ſeine damaligen Aeußerungen in Abrede und wollte 
durchaus eine politiſche Rede halten, weil ſeine 
Ideen über die Zeitlage denen der Angeklagten ent⸗ 


ſprächen und den innerſten Kern des Prozeſſes 
bildeten. Von dem Präſidenten der Republik 


ſprach dieſer Zeuge in höchſt deſpectirlicher Weiſe: 
„Ich wußte, daß er unter Null ſteht und daß 
faule Aepfel in der Luft herumfliegen, wenn er 
ausgeht.“ Dieſe und noch gröbere Worte mußte 
er zurücknehmen. 


Am 256. ſetzte der Staatsgerichtshof das Zeu⸗ 
genverhör fort. Dabei kam es wieder zu recht 
ſtürmiſchen Auftreten. Sie wurden hauptſächlich 
durch den Angeklagten Cailly hervorgerufen, der 
von Natur leicht reizbar und zum Lärm machen auf⸗ 
gelegt iſt. Man muß geſtehen, daß Cailly voll⸗ 
kommen Recht hakte, wenn er ſich aufregt, denn 
die Senatoren können ſich, ſcheint es, nicht in ihr 
Richteramt finden und tragen zu ſehr ihre Parla⸗ 
mentariergewohnheiten zur Schau. Schon vorgeſtern 
hatte Cailly einen Zwiſchenfall veranlaßt. 
der Senatorenrichter unterhielt ſich während der 
Verhandlung, wenn auch leiſe, mit ſeinem Nach⸗ 
bar. Da rief ihm Cailly zu: „Schweigen Sie, 
alter Kahlkopf!“ Caily ging frei aus für dieſe 
Reſpectwidrigkeit. Geſtern aber ſchien der Gene⸗ 
ralprocurator weniger nachſichtig geſtimmt, denn er 
rügte ſogar, daß ſich ein Zeuge, allerdings etwas 
oſtentativ, ſchnäuzte und beantragte die Strafe der 
Anusſchließung während zweier Verhandlungen bes 
treffs Cailly, als dieſer das Zeugenverhör durch 


ſchreibt dem „B. B. C.“, darüber aus Rom 


| 
| 
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Lodzer 


unterm 
25. November: 
„Die engliſche Regierung iſt bemüht, für 
Verwickelungen, die am Nil entſtehen könnten, 
während die engliſche Militärmacht in Südafrika 
feſtgehalten iſt, ſich die Hilfe Italiens zu ſichern. 
Heute traf der engliſche Diplomat Sir Rodd in 
Rom ein, mit der Aufgabe, die Grenzregulirung 
zwiſchen dem ägyptiſchen Sudan und Erythrän zu 
führen. Bis vor wenigen Wochen hatte Niemand 
eine ſolche Grenzregulirung für nöthig gehalten. 
Ju den letzlen Tagen find aber nach Kairo Nach⸗ 
richten von einem Vormarſche des Negus an die 
Sudangrenze gelangt. Die anglo⸗ägyptiſche Res 
gierung ſcheint zu befürchten, daß der Negus im 
Falle einer entſcheidenden engliſchen Niederlage in 
Südafrika ſeine alten Anſprüche auf die Länder 
am oberen Nil geltend machen könnte, und in der 
Zurückweiſung dieſer Anſprüche möchte England 
auf die 7000 Mann italieniſcher Colonialtruppen 
in Erythräa rechnen können. Man verſichert, daß 


r r Tr Be he 72.2) De 
liſchen Führung durch das Ginkeffen | des Ober: [ und Staub. Beſonders beim Ausräumen der 


| 


commandirenden General Buller, wie anzunehmen 
ift, hergeſtellt werden wird. Diejer war am Sonn» 
abend Abend in Durban eingetroffen und begab 
ſich ſofort in dem Salonwagen des Gouvernenrs 
in das Innere des Landes. Bei der Ankunft ſo⸗ 
wohl, wie bei der Abreiſe wurde der General von 
einer zahlreichen Menge begeiſtert begrüßt. 

ach einem Telegramm des „Daily Tele⸗ 
graph“ aus Pietermaritzburg iſt General Buller 
noch an demſelben Abend dort angekommen. 

Aus Eaſtcourt, mit dem nach letzter Nachricht 
aus Durban die telegraphiſche Verbindung wieder⸗ 
hergeſtellt ift, meldet eine Depeſche, General Jou⸗ 
bert gehe von Mooi⸗River in der Richtung auf 
Ladyſmith zurück. 

Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Kunde von 
der Ankunft des engliſchen Obergenerals den 
Burenfeldherrn zur Vorſicht bewogen hat, zumal 
da die in feinem Rücken ftehenden engliſchen Trup⸗ 
penkörper durchaus nicht unſchädlich gemacht find. 


Sir Rodd angewieſen ſei, die Bundesgenoſſenſchaft Ueber den Stand der Dinge in und um Lady⸗ 


Italiens im diplomatifchen und nöthigenfalls auch 
militäriſchen Vorgehen gegen den Negus durch 
weitgehende Zugeſtändniſſe in der ſo plötzlich in 
Anregung gebrachten Grenzregulirung zu erkaufen. 
In manchen Kreiſen Italiens und Aegyptens hat 
man der Miſſion Sir Rodds eine noch viel ein⸗ 


ſchneidendere Bedeutung beigelegt. Man ſprach Morgen in Frere ſich 


davon, daß italieniſche Truppen die engliſchen Be⸗ 


ſatzungstruppen in Aegypten ablöſen ſollten, da⸗ 


mit England feine Mili tärmacht für Südafrika 
frei bekomme. Aber es iſt ſehr unwahrſcheinlich, 
daß Eugland einen ſolchen Vorſchlag gemacht habe, 
und wenn doch, ſo hat ihn die italieniſche Re⸗ 
gierung abgelehnt. Auch das Beſtreben Eng⸗ 
lands, in einem Kriege gegen den Negus Italien 
auszuſpielen, hat wenig Ausſicht auf Erfolg.“ 

— Die Mittheilung, daß England ich jeit 
dem 11. Oktober im Kriegs zuſtande mit 
den ſüdafrikaniſchen Republiken 
befinde, iſt auch unſerer Regierung nach geſtri⸗ 
ger Meldung aus Petersburg durch den engliſchen 
Geſchäftsträger gemacht worden. Hierzu bemerkt 
der „Carr“, die engliſche Regierung habe damit 
ihre frühere Erklärung, daß ſie keinen Krieg führe, 
ſondern Aufrührer unterwerfe, zurückgezogen. Die 
„Hon. Bp.“ mißt der Erklärung weittragende Be⸗ 
deutung bei und meint, nunmehr ſeien die Mächte 
in die Lage verſetzt, außer Abtheilungen des 
„Rothen Kreuzes“ Militäragenten in das Buren⸗ 
lager zu entſenden, auch ſeien die Mächte berech⸗ 
tigt, nach ihrem Ermeſſen einen geeigneten Zeit⸗ 


punkt zu wählen, um zwiſchen England und Trans⸗ 


eine Unterbrechung ſtörte. Dieſer Vorfall ereignete 


ſich, als der Vertheidiger Guérius, 
nard, zu einigen Bemerkungen das Wort hatte. 
Da hörte man plötzlich Caillys wohlbekannte 
Stimme. Er proteſtirte heftig dagegen, daß eine 
Anzahl Senatoren ihre Plätze und den Sitzungs⸗ 
ſaal verließen, obwohl die Verhandlung noch nicht 
zu Ende war. Da erhob ſich der Generalprocu⸗ 
rator und beautragte die Anwendung des Geſetzes 
gegen Cailly wegen dieſer Störung, und zwar ver⸗ 
langte er deſſen Ausſchließung für zwei Tage. 
Cailly aber ließ dies nicht ſo ohne Weiteres über 
ſich ergehen. Wenn die Angeklagten ihre Richter 
reſpertiren müßten, rief er aus, fo müßten vor 
Allem die Richter auch die Angeklagten reſpecti⸗ 
ren. Alle Augenblicke müſſe er ſich über das Be⸗ 
nehmen der Richter beklagen. Advocat Menard 
hielt es für angezeigt, Caillys Auftreten mit ſei⸗ 
ner Jugend zu entſchuldigen. „Er iſt erſt 20 
Jahre alt,“ ſagte er. „Halt,“ erwiderte Cailly, 
„ich bin majorenn.“ Auch Caillys Advocat Fala⸗ 
teuf erhob ſich und parlamentirte für Cailly mit 


allerlei Phraſen, die ſeiner Geſchicklichkeit keine 
große Ehre machten. Der Weggang der Senato⸗ 
ren war ja nicht zu läugnen. Aber er umging 


ihn, ſteiſte ſich auch auf die Jugend des Angetlag⸗ 
ten und gebrauchte mit Bezug auf dieſen ſogar 
den abgeſchmackten, bei einem Advocaten von ſo 
langer Carriere kaum entſchuldbaren Ausdruck 
„malheureux enfant.“ Cailly jedoch wies dieſe 
triviale Redensact mit einem Fauſtſchlag auf fein 
Pult zurück und erklärte beleidigt: „Ich bin kein 
unglückliches Kind!“ Falateuf weiß nicht mehr, 
was er ſagen ſoll. Einige Senatoren erheben ſich 
und bitten den Generalprocurator, ſeinen Straf- 
antrag zurückzuziehen, wenn Caily verſpricht, nicht 
mehr zu unterbrechen. „Ich werde jedesmal wie⸗ 
der unterbrechen, wenn ich in meinem Rechte bin“, 
antwortet dieſer. Nun wird die öffentliche Ver⸗ 
handlung ſuspendirt und in geheimer Berathung 
die Ausſchließung Caillys für zwei Verhandlungen 
beſchloſſen. 


— In Rom hatten der engliſche Bot⸗ 
ſchafter Currie und Rennel Rodd eine Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter des Aeußern Visconti 


Venoſta und dem Gouverneur von Erythräa, 
Martini. Letzterer wird ſeine Abreiſe nach der 
Erythräa einige Tage aufſchieben. Der einzige 


Zweck der Miſſion Rodd's iſt, wie das Teleg ramm 
angiebt, über die Abgrenzung zwiſchen der 
Erythräa und dem Sudan zu verhandeln. — Das 
mag jetzt, nachdem die vom Khalifen drohende 
Gefahr beſeitigt iſt, der Fall ſein. Daß es vorher 
ſo war, wird man kaum annehmen können. Man 


Advocat Mes | 


obachtet 


tern paal zu interveniren 
Einer ö | 


umſo mehr, als die Afri⸗ 
kander mehr und mehr zu den Buren überträten, 
ſo daß die Lage des Oberkommandirenden Buller 
ſehr erſchwert ſei und England nöthigen werde, 
um nicht weitere Opfer an Geld und Menſchen⸗ 
leben zu tragen, Friedensverhandlungen einzuleiten, 
wobei den Buren ihre Selbſtſtändigkeit erhalten 
bleiben werde. 

Für derartige Schritte iſt allerdings die öffent⸗ 
liche Meinung in England bis jetzt wenig einge⸗ 
nommen. Wie die Volksſtimmung in Wahrheit 
iſt, beweiſt der Umſtand, daß der Chefredakteur 
des „Daily Chronicle“, des einzigen großen Londo⸗ 
ner Blattes, das bis jetzt in der ſüdafrikaniſchen 
Politik eine objektive und gerechte Haltung be⸗ 
hat, ſeine Stellung niedergelegt hat, 
offenbar weil ſich der Verleger angeſichts der 
bei der herrſchenden Jingoſtrömung ſtetig zurück⸗ 
gehenden Auflage des Blattes zu einer Aende⸗ 
rung ſeiner politiſchen Haltung hat entſchließen 
müſſen. 

Darum wird es auch vorläufig wenig nützen, 
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daß einzelne radicale Politiker muthig auf die Be⸗ N 
Geſchoſſe, 50,000 Patronen und eine große Menge 


denken gegen den Krieg hinweiſen. Nenerdings 
haben Sir Charles Dilke und Labouchére Reden 
in dieſer Richtung gehalten. 
daß der Krieg bis jetzt bereits 330 Millionen 
Francs gekoſtet habe und mindeſtens noch das Dop⸗ 


pelte koſten würde, bevor er beendet ſei. Das 
Geld hätte beſſer verwendet werden können, um 
die Noth in England zu mildern. Der Krieg 


werde vom Volke nicht gebilligt und finde nur 
Beifall in den Börſenkreiſen und in den Verwal⸗ 
tungen der Goldminen. 

Die Londoner „Daily News“ meldet aus 
Capſtadt, nach verläßlicher privater Informa⸗ 
tion aus Pretoria erwecke der Geſundheitszuſtand 
des Präſidenten Krüger Beſorgniß. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die laufende Woche wird möglicher Weiſe 

auf den verſchiedenen Theilen des ausgedehnten 
Kriegsſchauplatzes wichtige und einſchneidende Er⸗ 
eigniſſe bringen. Die Engländer haben ihre Vor⸗ 
bereitungen einigermaßen ſoweit beendet, um aus 
der Vertheidigung, in der ſie ſich bisher halten muß⸗ 
ten, zum Angriff übergehen zu können, ob mit 
ausreichendem Erfolge, muß ſich erſt zeigen. Am 
früheſten hat ihrerſeits dieſe Bewegung im Weſten 
eingeſetzt, indeß laſſen die neueſten Meldungen 
erkennen, daß der Vormarſch zum Entſatze von 
Kimberley ſehr lebhaftem und nicht leicht zu über⸗ 
wältigen dem Widerſtande begegnet. Im Mittel⸗ 
gebiete ſüdlich des Oranje⸗Freiſtaates find die 
Buren noch im entſchiedenen Vordringen begriffen 
und finden dort unverkennbare Sympathie und 
Unterſtützung ſeitens der holländiſchen Bevölkerung. 
In Natal endlich iſt die Lage infofern unverän⸗ 
dert, als nach wie vor engliſche Truppentheile 
in iſolirter Stellung durch die Buren im Schach 
gehalten werden, während andererſeits das Vor⸗ 
rücken General Jouberts nach Süden ins Stocken 
zu gerathen ſcheint, dagegen hier die bisher un⸗ 
zweifelhaft mangelnde Einheitlichkeit in der eng⸗ 


Letzterer ſtellte feſt, e 


ſmith liegen allerdings keine neueren Mittheilun⸗ 
gen vor. Dagegen wird angegeben, daß die eng⸗ 
liſche Garnifon von Eaſtcourt Verſtärkung durch 
andere Truppen erhalten habe. Ein Telegramm 
des „Daily Telegraph“ von dort beſagt, die eng⸗ 
liſche Colonne von Mooi⸗River habe am frühen 
mit den Truppen des 
Generals Hildyard vereinigt, welcher jetzt dort bi⸗ 
wakire. 

Dieſe Angabe iſt infofern etwas auffällig, 
als Frere, eine Station an der Eiſenbahn, nörd⸗ 
lich von Eaſtcourt in der Richtung nach Colenſo 
liegt, die Verſtärkungstruppe müßte alſo eine 
große Ausbiegung unternommen haben, um im 
Rücken des Generals Joubert in die Gegend von 
Eaſtcourt zu gelangen. 

Südlich vom Oranje⸗Freiſtaat machen die Bu⸗ 
ren ſtarke Fortſchritte in der Beſetzung und theil⸗ 
weiſe in der Zerſtörung der Eiſenbahnlinien. 

Nachſtehende Telegramme berichten über die 
Vorgänge der letzten Tage: 

London, 27. November. Nach einer hier 
eingegangenen Depeſche des Lord Methuen iſt er 
am 25. d. M. bei Tagesanubruch vorgerückt und 
bei Graſpan auf eine feindliche Abtheilung in der 
Stärke von 2500 Mann mit 6 Geſchützen und 2 
Mitrailleuſen geſtoßen. Um 6 Uhr früh kam es 
zum Gefecht. Die Batterien eröffneten das Feuer 
und ſchoſſen mit Shrapnells, bis die Höhen ver⸗ 
laſſen ſchienen. Hierauf gingen die Seeſoldaten 
und Infanterie im Sturm vor. Nach heftigem 


Kampfe, der bis 10 Uhr dauerte, wurden die 
Höhen genommen. Die Buren zogen ſich in der 
Richtung auf einen Punkt zurück, wo das 9. 


Lancerregiment Aufſtellung genommen hatte, um 
fie abzuſchneiden. Im Augenblick der Abſendung 
des Telegramms war das Ergebniß dieſer Be⸗ 
wegung noch nicht bekannt. Die Artillerie benutzte 
ſofort den Rückzug der Buren. Bei Beginn des 
Gefechts griffen 500 Buren die engliſche Nachhut 
an, die Gardebrigade ſchlug ſie aber zurück und 
deckte die Flanken. Die Marinebrigade focht mit 
großer Tapferkeit und erlitt große Verluſte. Ein⸗ 
zelheiten ſind noch nicht bekannt. Die Buren 
leiſteten hartnäckigen Widerſtand und müſſen große 
Verluſte erlitten haben. Sie viel bis jetzt be⸗ 
kannt, find 31 Buren gefallen und 48 verwundet. 
Auf einem Platze lagen 50 Pferdeleichen. Die 
engliſche Colonne wird einen Tag bei Graſpan 
bleiben, um zu raſten und wa und Mur 
nition zu erneuern; fie ift bereit, alle Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden. Bezüglich des Gefechts vom 
Donnerſtag ſagt das Telegramm Methuens noch: 
Wir wiſſen, daß 81 Buren gefallen find. Wir 
haben 64 Wagen der Buren verbrannt, ſowie 750 


Pulver vernichtet. Die Artillerie der Buren com⸗ 


mandirte Albrecht, während Dolivry den Dberbes 
fehl führte. 
London, 27. November. Der Bericht 


Methuens über das zweite Treffen mit den Buren 
bei Graſpan befriedigt nicht völlig. Man hofft, 
daß die 9. Ulanen, denen die Aufgabe zugefallen 
war, den Buren den Rückzug abgeſchneiden, nicht 
das Schickſal der 18. Huſaren nach der Schlacht 
bei Dundee erleiden werden. „Daily Mail“ meint, 
da der Bericht nichts über Kriegsgefangene und 
Wegnahme von Kanonen ſage, könne der Sieg 
nicht als vollſtändig bezeichnet werden. So hart⸗ 


näckig ſei der Widerſtand des Feindes, ſo uner⸗ 
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wartet ſtark ſeien ſeine Streitkräfte in der Nach⸗ 
barſchaft von Kimberley, daß es weiſe ſein dürfte, 
den Vormarſch nach Kimberley einzuſtellen, bis 
Methuens kleine Colonne verſtärkt worden ſei. 
Schwach an Cavallerie, ſei ſie außer Stande, 
dem beweglichen Feinde entſcheidende Nieder⸗ 
lagen zu bereiten und laufe Gefahr, iſolirt zu 
werden. „Daily Mail“ dringt auf die ſofortige 
Einſchiffung der 5. und 6. Diviſion nach Süd⸗ 
afrika. 


Geſundheitspftege im Winter. 
Dr. Otto Golthilf, 


Im Winter führen die meiſten Menſchen 
ein Binnenleben; daher muß man ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Zimmerklima richten, deſſen 
Wettermacher jeder ſelbſt iſt. Die Haupterfor⸗ 
derniſſe dabei ſind ſtets friſche Luft, keine Ueber⸗ 
heizung und möglichft viel Sonneuſchein und 
Tageslicht. Weg alſo mit den dunklen Fenſter⸗ 
vorhängen, welche die kurzen Wintertage noch 
kürzer, die düſteren Nebel noch düſterer er⸗ 
ſcheinen laſſen und das lichtbedürftige Meuſchen⸗ 
kind leicht in trübe Stimmung verſetzen. 


Die Zimmerluft ſei ſtets rein, ohne Geruch 
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Ofenaſche dürfen nicht mächtige Staubwolken aufs 
gewirbelt werden, welche zum Huſten reizen und 
die Schleimhäute angreifen. Schnelles Lüften mit 
vollſtändigem Durchzug iſt viel beſſer und prak⸗ 
tiſcher, als langes Offenhalten einzelner Fenſter⸗ 
flügel; Wände und Möbel werden dabei nur 
ſehr wenig abgekühlt und bewirken ſomit bald 
wieder eine behagliche Temperatur. Wir können 
auf dies höchſt wichtige Capitel der Geſundheits⸗ 
pflege „Friſche Zimmerluft im Winter“ hier nicht 
näher eingehen; es iſt ausführlich behandelt in 
meinem Büchlein: „Geſundheitspflege in den 
verſchiedenen Jahreszeiten“. (W. Rommels Ver⸗ 
lag, Frankfurt am Main; 1.20 M.) 

Die Temperatur der Wohnzimmer ſoll durch⸗ 
ſchnittlich nicht mehr als 18 Grad C. (= 15 
Grad R.) betragen; für Kinder kann ſie niedri⸗ 
ger, für bejahrte Leute ein wenig höher ſein. 
Kinder werden in heißer Luft ſchlaff, ſchläfrig und 
verweichlicht. Das fortwähreude am Ofen hocken“ 
iſt ihnen ganz zu verbieten. Frieren fie, jo 
mögen ſie ſich körperliche Bewegung machen, 
welche das geſundeſte Erwärmungsmittel bildet. 
Auch für unſere lieben Alten iſt es beſſer, nicht 
fo viel zu heizen, ſondern dafür wärmere Klei⸗ 
dung anzuziehen. Wenn fie gewohnt find, in der 
Nähe des Ofens zu ſitzen, mögen fie wenigſtens 
jeden Tag ihre Stellung ändern und der Wärme 
nicht immer dieſelbe Körperſeite zuwenden, ſonſt 
nimmt es die andere übel und rächt ſich durch 
Reißen, Hexeuſchuß u. dergl. Iſt ihr Lieblings- 
plätzchen am Fenſter, daun muß die Fenſterwand 
bis zum Fußboden mit Decken behängt und auch 


noch der Unterkörper warm eingehüllt werden. 
Von innen heizen die Greiſe am beſten mit 
gutem Wein; er bildet ein probates Feuernngs⸗ 


material für den Leibesofen und heißt mit Recht 
„die Milch der Alten“. 

Sehr nachtheilig wirkt im Winter faſt aus⸗ 
ſchließlicher Genuß kalter Nahrung, da hierdurch, 
wie erwieſen, die körperliche und geiſtige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und Glafticität bedeutend leidet. Vielfach 
müſſen Arbeiter, deren Frauen das Mittageſſen 
in einem Topfe aus der Vorſtadt oder vom 
Dorfe auf den Arbeitsplatz bringen, die Koſt im 
Freien faſt ganz erkaltet genießen. Das ſchädigt 
nicht nur ihren geſammten Ernährungszuſtand, 
ſondern veranlaßt fie auch, zu dem trügeriſchſten 
aller Erwärmungsmittel, dem Alkohol, ihre Zu⸗ 
flucht zu nehmen. Mögen daher die Arbeitgeber 
durch Einrichtung von Speiſekäſten oder Wärme⸗ 
hallen ihren Untergebenen immer mehr Gelegen⸗ 


heit bieten, die mitgenommenen Speiſen und 
Getränke warm zu halten oder wieder aufzu⸗ 
wärmen. 


Iſt die Zimmerluft ſchlecht geworden und 
meldet ſogar die Naſe anrüchtige Beimiſchungen, 
dann ſofort kurze Zeit Fenfter und Thüren weit 
auf, aber keine Räucherungen mit Kerzen, 
oder Zerſtäuben von Eſſenzen. Das hieße den 
Teufel durch Beelzebub austreiben wollen, denn 
dadurch wird die ſchädliche Luft niemals entfernt, 
ſondern nur durch einen angenehmen Geruch ver⸗ 
deckt. 

Die Luft des Schlafzimmers ſei ſtets rein 
und kühl, jedoch nicht eiskalt. Es iſt ſogar rath⸗ 
ſam, immer einmal zu heizen, damit Wände, 
Möbel, Betten und Wäſche nicht feucht und „ſtockig“ 
werden. 

Arbeitet man bei Lampenlicht, ſo muß man 
zur Schonung der Augen die Glocke mit einem 
blauen oder grünen (nicht rothen oder gelben) 
Schirm bedecken. Auch darf man ſich nie ſo tief 
bücken, daß das Auge die Flamme ſehen kann. 
(Genaueres hierüber ſteht in meinen oben erwähn⸗ 
ten Büchlein.) Ihr Mütter, laßt Eure Töchter 
Abends keine feinen Handarbeiten anfertigen; fie 
greifen die Augen zu ſehr au. 

Füße warm, Kopf kühl! Daher darf 
man einerſeits nie feuchte Strümpfe oder naſſes 
Schuhwerk anbehalten, anderſeits den Kopf 
nicht ſo dicht au die hitzeſtrahlende Lampe 
halten. Der Volksmund ſagt: „Das Gehirn 
trocknet ein.“ 

Geſunde Menſchen ſollen bei jeder Witterung 
täglich mindeſtens eine Stunde lang ſich im 
Freien energiſche Bewegung machen, um den 
Stoffwechſel zu fördern, den Blutkreislauf anzu⸗ 
regen und die Lungen wieder einmal mit wahrer 
Lebensluft vollzupumpen. Bei rauhem Wetter 
heißt es daun: Mund zu und durch die Naſe 
athmen! Dieſe iſt der einzig gute Reſpirator. 
Laßt vor Allem die Kinder, auch die kleineren, 
recht viel im Freien herumſpringen, ſonſt werden 
ſie ſtubenſiech und verweichlicht und fallen den 
Krankheiten ſehr leicht zum Opfer. Häufiges 
Einnehmen von Geſundheitsluft draußen ſchützt 
ſie vor dem Einnehmen von „Huſtenſäftchen“ 
drinnen. Auch der khörichter Weiſe fo gefürchtete 
Nebel ſoll weder Erwachſene noch Kinder vom 
Ausgehen abhalten. 

Im October 1873 erreichte in Magdeburg 
die Wohnungsnoth eine ſolche Höhe, daß der 
Magiſtrat ſich genöthigt ſah, für die Obdachloſen 
trotz ſtarken Nebels und der kalten Witterung 
Zellwohnungen im ſtädtiſchen Glacis einzurichten, 
wo ſich dann ſo etwas wie ein großes Nenn 
biwak entwickelte. Weit entfernt aber, etwa 
Krankheiten zum Ausbruche zu bringen, übte 
dies Leben vielmehr den günſtigſten Einfluß auf 
den Geſundheitszuſtand Aller aus und bekam 
namentlich der „armen zarten“ Kinderwelt ſo vor⸗ 
trefflich, daß man ſehr wohl von einer improvi⸗ 
ſirten Feriencolonie reden konnte. Der damalige 
Kreisphyſikus Medicinalrath Dr. Voigt ſchrieb an 
Dr. P. Niemeyer: „Beſtimmt weiß ich, daß von 
ſämmtlichen Infaffen dieſes Lagers 1 Alters 
und Geſchlechtes nicht ein Einziger erkrankte. Bei 
den Kindern konnte man ſogar aus der Röthung 
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Donnerſtag, den 18. (30. November.) 


1899. 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Cheil. 


Der Fälſcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon. 


„Ja, Jasminhof, Lirdorf, ich werde es nicht vergeſſen! Gott 
nehme Dich in ſeinen Schutz, Vater.“ 

An die Gitterthür gelehnt, 
hallenden Hufſchläge des Pferdes, 
Ferne trug. 

So müde ſie auch war, durfte ſie ſich doch nicht länger auf⸗ 
halten. Der Morgen dämmerte grau am Himmel auf, ehe ihr 
Jemand begegnete, der ihr den Weg nach dem Jas minhof zeigen 
konnte. Endlich traf fie einen Milchmann, der zur Stadt fuhr 
120 ihr die Richtung anzugeben im Stande war, die fie einzuſchlagen 
atte. 

Es war heller Tag, als ſie im Jasminhof ankam und ſich bis 
in den Hausflur ſchleppte, wo ſie ohnmächtig einem Manne in die 
Arme ſank, der fie erwartet zu haben ſchien. 

„Armes Kind!“ rief Joſef Wilmot. „Wieviel haſt Du um mich 

gelitten. Armes, unglückliches Kind!“ 


Derſelbe Menſch, der Alfred Dawſon mit teufliſchem Vorbedacht 
ermordet hatte, weinte jetzt laut, als er in das blaſſe Geſicht ſeiner 
ohn mächtigen Tochter blickte. 

„Nur keine ſolchen Dummheiten“, rief eine ſcharfe Stimme 
aus dem Wohnzimmer, „wir haben jetzt keine Zeit zu ſolchem 
Geplärr.“ — — 


horchte Urſula 
das ihren 


auf die ver⸗ 
Vater in die 


XXXX. 


So ſehr der Detective die Verhaftung Joſef Wilmot's auch be⸗ 
ſchleunigte, bediente er ſich doch nicht des Telegraphen, ſeine Anord⸗ 
nungen zu treffen, um nicht die Ortsbehörden ins Vertrauen ziehen 
zu müſſen. 


Nachdem er ſich von Leonor Auſtin verabſchiedet hatte, fuhr er 
nach London, ſtieg auf dem Bahnhof in eine Droſchke, die ihn nach 
der Wohnung eines ſeiner Untergebenen führte, und holte den alle Zeit 
Dienſtwilligen ohne Umſtände aus dem Beite, Um 6 Uhr ging nur 
ein Güterzug nach Warwickſhire, deshalb entſchied ſich Carter für den 
um 7 Uhr abgehenden Schnellzug. Er ſtärkte ſich inzwiſchen durch ein 
gutes Frühſtück, das die Frau ſeines Untergebenen ihm aufgetragen, 
und während er aß und trank, erklärte er Tribbs, welche Rolle er 
ihm zugedacht hatte. 

„Wenn ich auch allen Grund habe, anzunehmen, daß wir meinen 
Freund in Mangoldshöh' ſo ruhig wie ein Kind aus ſeiner Wiege 
ausheben werden, müſſen wir doch bei einem Menſchen, wie ihm, der 
ſich ein ganzes Jahr in ſeinem angemaßten Beſitz gehalten hat, 
a Final böfe Ueberraſchungen gefaßt ſein, lieber Tribbs“, ſagte 

arter. 

Tribbs nickte zuſtimmend. 


„Wir reiſen als Anwalt und einer, feiner Schreiber, Freund 
Tribbs, zu einem alten Herrn in der Nähe von Shornkliff, der ſein 
Teſtament machen will. Und nun ziehen Sie ſich raſch an und holen 
Sie eine Droſchke.“ 

um 1 Uhr Mittags hielt der Wagen Carter's vor dem großen 
dernen Thor von Mangoldshöh'. Es war ein heiterer, ſonuiger Tag, 
und das Herz des Deteckivs ſchlug in freudiger Erwartung eines nahen 
Triumphes. 


Er ſtieg aus, um ſich bei dem Thorwart nach dem Schloßherrn 
zu erkundigen. 


„Steigen Sie auch aus, Tribbs“, forderte er feinen Begleiter 
auf „ich will den Wagen nicht mit in den Park nehmen, es wird ge⸗ 
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[28. Fortſetzung.] 
äuſchloſer und ficherer abgehen, wenn wir zu Fuß bis zum Schloß 
gelangen.“ 

Der Thorwart war nicht allein in ſeinem Stübchen. Männer 
und Frauen umringten ihn in lautem Geſchwätz. 

„Na, ich war nicht wenig erſchrocken, als 
Herr wäre ſpurlos verſchwunden“, rief der 
Gäſte verlaſſend, um Carter und feinem Begleiter 
öffnen. 

„Ich wünſche Herrn Dawfon in einer dringenden Angelegenheit 
zu ſprechen“, ſagte der Detective. „Sie können ihm mittheilen, daß ich 
von dem Bankhaufe in der St. Gundolphſtraße komme und beauf⸗ 
tragt bin, ihm einen Brief Herrn Roderich Balder's zu über⸗ 
reichen.“ 

„Herr Dawſon iſt fort“, erwiderte der Thorwart, „und kein 
Menſch im Schloſſe weiß, wann und wohin er gegangen iſt. Der 
Kammerdiener fand die Zimmer des Herrn heute Morgen leer, und 
der Stallburſche, der das Reitpferd des Herrn Dawſons zu beſorgen 
hatte und der in der Nähe des großen Stalles ſchläft, glaubte in der 
Nacht in dem kleinen Garten, wo der Stall des „Bucephalus“ ſteht, 
lautes Scharren und Stampfen gehört zu haben, doch ſchrieb er das 
Geräuſch der Unruhe des ſehr lebhaften Thieres zu; aber heute Mor⸗ 
gen war der „Bucephalus“ fort, und der Stock, ohne den unſer armer 
Herr ſich noch gar nicht von der Stelle bewegen kaun, lag vor 
der Gartenthür. Niemand kann ſich vorſtellen, wie es dem 
Herrn möglich war, ſich bis zum Stall zu ſchleppen, das Pferd zu 
ſatteln und fortzureiten, ohne von Jemandem gehört oder bemerkt zu 
werden.“ 

Carter erblaßte und ſtampfte wüthend mit dem Fuß auf den 
Boden. Zweihundert Pfund find für einen vermögensloſen Mann ſchon 
eine beträchtliche Summe, auch ſtand ſein Ruf als tüchtiger Detective 
auf dem Spiel. Der Mann, den er zu verhaften gekommen war, war 
entflohen, mitten in der Nacht, während Alle im Hauſe in tiefem 
Schlafe lagen! 

„Aber er war doch lahm“, rief er, „bei dem Eiſenbahnu nfall 
fol er einen ſchweren Beinbruch erlitten haben.“ 

„Ganz recht“, beſtätigte der Thorwart, „und deshalb begreift 
Niemand, wie es der Herr fertig brachte, das Pferd zu beſteigen. 
Doktor Martin war ganz außer ſich, als er die Geſchichte hörte. Die 
Leute meinen, der Herr wäre plötzlich wahnſinnig geworden. Nach 
allen Seiten ſind reitende Boten ausgeſchickt worden, ihn aufzu⸗ 
ſuchen. Die Baronin von Wolkenfels, die Tochter des gnädigen 
Herrn, wurde ſofort benachrichtigt und iſt mit dem Herrn Baron 
vor einer Stunde angekommen. Wenn Ihre Angelegenheit jo drin 
gen iſt, würden Sie von den Herrſchaften vielleicht gleich empfangen 
werden.“ 

„Ja, ich werde mich anmelden laſſen“, 
Detective lebhaft. „Sie, Tribbs, bleiben hier“, 
ſeinem Begleiter zu, „und ſuchen herauszubringen, ſo 
können.“ 5 


Die Baronin befand ſich in den Gemächern Dawſon's. Carter 
ließ bei ihr anfragen, ob ſie die Güte haben wollte, einen Fremden 
aus London, der ſie in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen 
wünſche, zu empfangen. 

Der Diener kehrte mit der 
reit, ihn vorzulaſſen. 

Laura ſtand am Fenſter 
hinaus. 


es hieß, unſer 
Thorwart, ſeine 
das Thor zu 


erwiderte der 
flüſterte er 
viel Sie 


Antwort zurück, die Baronin ſei be⸗ 


und ſah angſtvoll auf den Fahrweg 


des Detectivs 
und in 


Bei dem Eintreten 
Sie ſchien 


ſehr aufgeregt, 
Thränen. g 


„Bringen Sie mir Nachrichten von 
ſie zu dem Fremden aufblickend. Es 
ſeinem ernſten Geſicht, das ſie ängſtigte. 
Sie ſind gekommen, mir neue ſchmerzliche 
machen.“ 


„Nein, gnädige Frau, ich kam nur, um den Herrn zu ſuchen, 
der in der vergangenen Nacht entflohen iſt, und den ich um jeden 
Preis finden muß. Alles, was ich von Ihnen erbitte, iſt, meine 
Bemühungen ein wenig zu unterſtützen. Sie können ſich darauf 
16 lit daß ich ihn ſehr bald aufgefunden haben werde, wenn er 

ebt.“ 


„Wenn fürchten 
doch nicht —“ 

Ich fürchte vorläufig gar nichts, gnädige Frau. Meine Aufgabe 
iſt einfach, den Vermißten aufzufinden.“ 

„Wie kommt es, daß Sie ſich für meinen Vater fo lebhaft in⸗ 
tereſſiren? Sind Sie von dem Bankhauſe mit dieſer Angelegenheit be 
traut worden?“ 

„Ja, gnädige 
. b 

Mit 
fügigen 
Gegenſtand 
merkſamkeit 
löſcht hatte. 

„Ich möchte mir erlauben, der Frau Baronin 
zulegen“, fuhr der Detective fort. „Sie werden mich viel? 
leicht zudringlich finden, doch gebe ich Ihnen die heilige Ver“ 
ſicherung, daß ich nichts thue, als was die Pflicht mir ge⸗ 
bietet; Sie ſcheinen um den verſchwundenen Herrn ſehr beſorgt. 
Darf ich Sie bitten, mir zu ſagen, ob Sie ihn ſehr lieben? 
Die Frage wird Ihnen ſehr ſeltſam erſcheinen, und doch iſt die 
Antwort darauf wichtiger, als Sie ahnen. Ich wäre Ihnen 
ſehr dankbar, wenn Sie mir aufrichtig mittheilten, wie es ſich da⸗ 
mit verhält.“ 


„Ich glaube in der That“, erwiderte Laura, daß es Ihnen 
um der Sache ſelbſt willen wichtig iſt, zu erfahren, wie das Verhältniß 
zwiſchen mir und meinem Vater war, weil ſie vermuthlich ſeinen 
jetzigen Schritt danach richtiger zu beurtheilen in der Lage fein 
werden. Mein Vater war von Anfang an ſehr kühl und ab⸗ 
lehnend gegen mich und entfremdete ſich mir mehr und 


wendete ſie 
ihren Augen 


ſich um. 


zitterten 


Vater?“ 
war etwas in 
„Mein Gott — 
Mittheilungen zu 


meinem 
fragte 


no 


er noch lebt!“ rief Laura entſetzt. „Sie 


Frau“, erwiderte der Detective nach kurzer 
ſcharfen Blick, 
Umſtand überfliegt, 

zu Gegenſtand. 
länger feſſelte, 


ſo 
Augen 
ſeine 
Urſula 


gering⸗ 
von 
Auf⸗ 
ausge⸗ 


noch 
ſeine 
was 
die 


der jeden 
wanderten 

Das Einzige, 
war die Lampe, 


jenem 


eine Frage vor” 


Seine letzten Unternehmungen, ehe er 
fall fo lange an das Bett und an das Zimmer gefeſſelt war, ver⸗ 
aulaßten ihn zu einer Reiſe nach London, wo er beſonders aus⸗ 
erleſene Diamanten zu einem Schmuck kaufte, den er als Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk für mich beſtimmt hatte, ein Beweis, daß mein 
Vater trotz ſeiner äußerlichen Kälte für ſein einziges Kind eine Zu⸗ 
neigung hatte.“ 


„Ein Diamantenſchmuck! Sie haben den Schmuck ſchon erhalten, 
gnädige Frau?“ 

„Nein, die Steine ſind allerdings gekauft, aber ſie ſind noch 
nicht gefaßt. Während ich in Paris war, ſchrieb mir mein Vater, er hätte 
in England keine Zeichnung gefunden, die ihn vollkommen befriedige, und 
werde die Faſſung des Schmuckes einem franzöſiſchen Juwelier über 
tragen, ſobald er im Stande ſein werde, die längſt geplante Reiſe 
anzutreten.“ 

„Ich glaube gern, daß es ihm Schwierigkeiten machte, das Rechte 
zu finden.“ 


Laura blickte fragend auf den Detektive. Es lag etwas ſehr Un⸗ 
ehrerbietiges, faſt Ironiſches in feinem Tone. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau“, fuhr der Detective fort. 
„Seien Sie verſichert, daß ich in dieſer Angelegenheit Ihre Ju⸗ 
tereſſen beſtändig vor Augen haben werde. Es wird zweifellos 
gelingen, den wermißten Herrn aufzufinden. Darf ich Sie nun 
noch bitten, mir zu geſtatten, mit dem Kammerdiener des Herrn 
Dawſon zu ſprechen und mich in dieſen Gemächern mit ihm 
allein zu laſſen? „Ich könnte bei dieſer Gelegenheit Manches er⸗ 
fahren, das mir bei dem Suchen nach Ihrem Herrn Vater von 
Nutzen wäre. Haben Sie kein Bild, keine Photographie von ihm 
zur Hand?“ 

„Nein, unglücklicher Weiſe iſt nicht ein einziges Bild von 
meinem Vater vorhanden.“ 


Poraxtops u Haren Jeonossıs Boneps 


mehr, 
doch habe ich ſonſt keinerlei Urſache, mich über ihn zu beklagen. 
durch feinen ſchweren Un⸗ 


Aossoseno Iensypon 


„Oh, das trifft ſich ſchlecht, doch wird 
müſſen.“ 

Laura klingelte, befahl, 
ſchicken, und entfernte ſich. 

Der Kammerdiener 
und theilte ihm Alles mit, 
wußte. 


es auch ſo gehen 


den Kammerdier zu Herrn Carter zu 


ſtand dem Detective ſehr gern Rede 
was er über die Abreiſe ſeines Herrn 


„Hm!“ murmelte der Detectiv zwiſchen den Zähnen. 
habe Sie alſo richtig verſtanden! Ihr Herr hatte nur 2 55 
trauten Freund, der bei ihm aus⸗ und einging, ein Herr, der ſich 
Templin nannte und ſeit Kurzem den von ihm angekauften Jasmin⸗ 
hof bewohnt. Herr Templin pflegte zu jeder Tageszeit zu kommen 
tauchte zuerſt am Hochzeitstage des Fräulein Dawſon auf, war 
damals ſehr ſchäbig gekleidet, ſpäter trat er wie ein Stutzer auf 
und gab in Lixdorf viel Geld aus. Hm! Sie haben Ihren Herrn 
und dieſen Freund einmal in lautem Wortwechſel gehört, wenn Sie 
auch nichts davon verſtanden? Und wenn Sie Ihrem Herrn aus 
dem Bett halfen, fühlten Sie, daß er einen Gürtel unter dem Hemde 
trug; er war immer ſehr beunruhigt, wenn er die Wäſche wechſelte 
und ſchien nicht zu wünſchen, daß Sie dieſen Gürtel zu Ge⸗ 
ſicht bekämen. Sie glaubten zu bemerken, daß ein Druck auf 
dem Gemüth Ihres Herrn laſte, und meinten, dieſer Umſtand 
ſei darauf zurückzuführen, daß man ihn in Wincheſter anfangs 
in dem Verdacht gehabt habe, er hätte den dort verübten Mord 
begangen.“ 

Während Carter in dieſer Weiſe ſeine Unterredung mit dem Die⸗ 
ner kurz wiederholte, ſchrieb er einige Bemerkungen in ſein Notizbuch 
das er wieder in die Taſche ſteckte. Langſam durch die Zimmer ſchlen⸗ 
dernd, muſterte er Alles aufmerkſam. Der Diener folgte ihm auf 
Schritt und Tritt. 

„Welchen Anzug trug Herr Dawfon, als er fortging 2“ 

„Einen Zobelpelz.“ 

„Mit ſchwarzem Ueberzug?“ 

„Nein, der Ueberzug war von dunkelblaue m Tuch.“ 

-Wie iſt die perſönliche Erſcheinung des Herrn Dawſon?“ 

Der Diener gab eine genaue Beſchreibung von dem Ausſehen 
ſeines Herrn. 

„Hm!“ murmelte Carter, roß, breitſchultrig, Adlernaſ i 
Grau gemifchtes braunes Haar.“ en ei al 
Der Detective nahm feinen Hut, do ielt er fi 
Weile vor dem Tiſch 77 auf en 5 


„War dieſe Lampe geſtern Abend gefüllt?“ fragte er. 

| „Ja, fie wird täglich friſch gefüllt.“ 

„Wie lange brennt ſie?“ 

„Zehn Stunden.“ 

„Wann wurde ſie angezündet?“ 

„Kurz vor ſieben Uhr.“ 

| Carter nahm die Glocke und den Cylinder ab, trug die Lampe 
zum Kamin und goß das Petroleum in ein dort ſtehendes Gefäß, das 


fa noch 
eine Lampe 


ſtand. 


er ſorgſam zur Seite ſchob. 


„Sie muß dieſen Morgen bis 
| fagte er. 
| Der Detective hatte alles erfahren, was er 
und entfernte ſich jetzt eiligft. 


nach 4 Uhr gebrannt haben“, 


zu wiſſen wünſchte, 


(Fortſetzung folgt.) 


| Humoriſtiſche Ede. 


— Nicht verlegen. Gaft 
Tokayer! 

Kellner: Tokayer haben wir nicht, aber Rühreier! 

— Böſe Auslegung. A.: „War jeſtern auf Ball von 
Kommerzienrath X. Bombenerfolg jehabt, faſt alle Mädchenherzen 
jebrochen.“ 

B.: Hm, — alſo quaſi als Brechmittel jewirkt! 

— Cest la guerre! Wie enſſetzlich wieder dieſer Krieg 
in Südafrika! Wieviel Jammer uud Thränen bringt das wieder 


mit ſich! 
Gräßlich! hab' ich für 


(beſtellend): Bitte um eine Flaſche 


| Nicht wahr ? 1500 Mark 
einen! Diamanten geben müſſen, der fonft für 1000 zu haben 
war ! 


Schaellpressendruck von Leopold Zoner, 
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der vorher blaſſen Geſichter den ganz poſitiven 
Nutzen des Zelllebens nachweiſen.“ n 

Die häufigſte Erkrankung zur Winterzeit 
bildet Erkältung, welche zwar an und für ſich 
eher unangenehm als gefährlich iſt, aber doch ver⸗ 
hängnißvoll werden kann, weil fie die Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Körpers bedeutend ſchwächt und 
denſelben für andere Krankheiten empfänglicher 
macht. Vorgebeugt wird allen Erkältungen am 
beſten durch regelmäßige Bewegung und kalte 
Waſchungen zu jeder Jahreszeit. Empfindet man 
aber doch einmal die erſten Anzeichen einer bald 
mit aller Macht hereinbrechenden ſtarken Er⸗ 
kältung, nämlich leichtes Fröſteln und einige 
Fieberſchauer, wobei die Haut blaß bleibt und das 
Ausſehen der Gänſehaut erhält, ſo erzeuge man 
ſchleunig eine ſtarke Hautreaction und Blutzufluß 
zu den Hautgefäßen durch länger fortgeſetztes und 
öfters wiederholtes energiſches Reiben und Frot⸗ 
tiren des ganzen Körpers. Legt man ſich daun 
ins Bett und trinkt mehrere Taſſen heißen Thee 
mit etwas Rum oder Cognac, jo wird die 
Erkältung nie zum Ausbruch kommen, geſchweige 
denn ſchlimmere Krankheiten verurſachen. Pro- 
batum est! 


Elektromobile. 

Nachdem man an den Automobilen, angetrie⸗ 
ben durch Benzinmotore oder dergleichen, die An⸗ 
nehmlichkeiten des ſchienenloſen motoriſchen Betrie- 
bes kennen gelernt hat, iſt man beſtrebt, die 
Unannehmlichkejten des Gas motorbetriebes nach 
Möglichkeit zu vermindern und durch vortheilhaf⸗ 
tere Autriebsmechanismen zu erſetzen. 

Bekannt ſind die unangenehmen Geräuſche, 
welche der im Viertakt arbeitende Motor veranlaßt; 
bekannt iſt die Unannehmlichkeit, daß die unver⸗ 
brannten, ſowie überhaupt die Auspuffgaſe des 
Gasmotors beſonders in ſehr belebter Straße ſehr 
ſtörend ſind und ſchließlich iſt die Eigenſchaft des 
Gasmotors dem Automobilfahrer ſelbſt ſehr unlieb⸗ 
ſam bekannt, daß der Motor ſehr wenig über⸗ 
laſtungsfähig iſt, bei größerer Beanſpruchung ſtehen 
bleibt und erſt unter Aufwand erheblicher Kraft 
angedreht werden muß, um dann wieder ſelbſtthä⸗ 
tig zu laufen. 

Speziell dieſer letztere Punkt führte dazu, den 
Gasmotor durch den Elektromotor zu erſetzen, 
welcher in jeder Stellung von ſelbſt anläuft, ſtark 
überlaſtungsfähig iſt und au ſich, ohne Kurbel⸗ 


geſtänge nothwendig zu machen, eine rotierende 
Bewegung beſitzt. Zur a dieſer 
rotierenden Bewegung genügt daher bei klei⸗ 


nen Wagen meiſtens eine doppelte Ueberſetzung, 
während bei größeren Wagen eine einfache Ueber⸗ 
fegung und bei ſehr großen Wagen überhaupt 
keine Ueberſetzung erforderlich wird. 

Bei ſehr großen Wagen können nämlich Mo⸗ 
tore angewendet werden, die eine derart geringe 
Umdrehungszahl beſitzen, daß der rotirende Anker 
mit den Wagenrädern auf einer Achſe angeordnet 
ſein kann. 

Die Regulirung der Schnelligkeit iſt bei den 
Elektromotoren ſehr einfach und wird meiſtens 
durch mehr oder weniger Zuſchalten von Strom 
abſorbirendem Widerſtand herbeigeführt. Statt 
dieſer etwas unökonomiſchen, aber ſehr einfachen 
Regelung kaun durch mehr odrr weniger großes 
Verſtärken des Elektromagnetfeldes, vermittels Ein⸗ 
haltens von mehr oder weniger Drahtwindungen, 
die Anzugskraft und Umdrehungszahl des Mokors 
geändert werden. Eine große Annehmlichkeit des 
Etektrometors beſteht auch in der leichten Umkehr⸗ 
barkeit der Drehrichtung, ſo daß ein geſondertes 
Vorgelege, wie bei den ſtets nur nach einer Rich⸗ 
tung laufenden Gasmotoren entbehrlich wird. 

Die Schwierigkeit des elektromotoriſchen Be⸗ 
triebes beruht nun nicht auf der, welche die 
maſchinelle Anordnung des Motors, ſowie die Re⸗ 
gelungsvorrichtung desſelben macht, ſondern auf 
der Nothwendigkeit, eine Stromquelle mitführen 
zu müſſen, welche den Motor antreibt. Am meiſten 
werden elektriſche Akkumulatoren zu dieſem Zwecke 
angewendet, welche von einer ſtationären Anlage 
Strom erhalten, das heißt geladen werden und 
nachher am Wagen augebracht das Entnehmen von 
Strom, das Entladen, geſtatten und wegen des 
an zweiter Stelle erfolgenden Stromabgebens 
Sekundärelemente genannt werden. Elektriſche 
Ströme ſelbſt erzeugende, ſogenaunte Primär Ele⸗ 
mente können für den Traktionsbetrieb nicht in 
Betracht kommen, da dieſe bei unverhältnißmäßig 
hohem Gewicht eine zu geringe Lebensdauer, ver⸗ 
bunden mit zu ſchuell eintretender Polariſation 
beſitzen. Dagegen wird verſucht, neben den Akku⸗ 
mulatoren eine zweite, elektriſchen Strom erzeu⸗ 
gende Aulage mitzuführen und zwar in Geſtalt 
eines Ueinen Benzingasmotors, ſowie einer kleinen 
Dyna mo⸗Maſchine, um ev. verſagende Akkumulato⸗ 
ren theilweis erſetzen und unabhängig von einer 
ſtationären Anlage etwas aufladen zu können. 

Vorläufig iſt nämlich der elektriſche Betrieb 
von Automobilen noch auf den Bannkreis der 
großen Städte beſchränkt, da die Akkumulatoren⸗ 
batterien Strom für höchſtens 30 bis 60 Kilo⸗ 


meter Fahrt Mien können, wenn ihr Ge⸗ 
wicht in den züläfſigen Grenzen gehalten wird, 


welche durch den Ronomiſch erreichbaren Kraft⸗ und 
Nutzeffekt geſteckt wird. Nach Zurücklegung diefer 
Strecke oder beſſer noch etwas von dem Zuſtande 
der vollſtändigen Entladung muß die Batterie 
wieder geladen werden, waß vortheilhafterweiſe in 
einer eigens dazu eingerichteten Ceutral⸗Stelle er⸗ 
folgt, um den Lade-Strom dem fortſchreitenden 
Ladungszuſtand der Akkumulatoren entſprechend re⸗ 
gulieren zu können. 

Wird jedoch wie im Straßenbahnbetrieb, fo 
auch im Vollbahnbetrieb der Elektromotor die ihm 
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zukommende erſte Stellung, anderen motoriſchen 
Antriebsvorrichtungen gegenüber, erobert haben, ſo 
werden auch für Elektromobilen unabhängig von 
großen Städten Akkumulatorenladeſtellen entſtehen, 
ſo daß der Tourenfahrer, um ſein Betriebsagens 
nicht mehr beſorgt zu ſein braucht. 

Bis dahin wird allerdings das Elektromobil 
oder, wie es auch vielfach genaunt wird, das Akku⸗ 
mobil vorerſt ſeine Lebensfähigkeit in den größe⸗ 
ren Städten beweiſen und zwar ſowohl als 
äußerft nützliches Verkehrsmittel in Geſtalt von 
Droſchken, Omnibuſſen, Transportwagen und der⸗ 
gleichen, als auch in Geſtalt von ſtets ſauberen, 
geräuſchlos laufenden Sports und Luxusf uhr⸗ 
werken. 


Tageschronik. 


— Zur Jubiläumsfeier des Herrn 
Paſtors W. P. Angerſtein. Die Feier des 
25⸗jjährigen Amtsjubiläums des Herrn Paſtors 
W. P. Anger ſtein begann geſtern um 10 Uhr mit 
einem Gottesdienſt, bei dem der Jubilar ſelbſt 
unter Zugrundelegung des Wortes des Apoſtels 


Paulus (im Korintherbrief): „Von Gottes 
Gnade bin ich, was ich bin, und ſeine 
Gnade iſt an mir nicht vergeblich ge⸗ 


weſen“ die Feſtpredigt hielt, nachdem der Herr Ge⸗ 
neralſuperintendent und einige der auswärtigen 
Paſtoren kurze Anſprachen an ihn gerichtet hatten. 
Gegen 12 Uhr begann die Beglückwünſchung ſei⸗ 
tens der zahlreichen Deputationen, die ſich nach 
der vorgeſchriebenen Ordnung mit ihren Ehren⸗ 
gaben im Miſſionsſaal gruppirt hatten. Nachdem 
der Kiichengeſangverein den Choral „Lobe den 
Herren“ geſungen, trat als erſter im Namen 
und Auftrag des Warſchauer Conſiſtoriums der 
weltliche Beiſitzer desſelben Herr Staatsrath von 
Peetz auf und verlas eine in ruſſiſcher Sprache 
abgefaßte ehrende Adreſſe der geiſtlichen Behörde, 
in der die Verdienſte Herrn Paſtor Angerſteins 
ihre gerechte Würdigung fanden. Ihm ſchloß ſich 
Herr Paſtor Holtz aus Alexandrow an, beglück⸗ 
wünſchte den Jubilar im Namen der Amtsbrüder 
in längerer Rede und überreichte als Feſtgaben 
einen Jubiläumsring und ein Gedenkbuch, das auf 


dem erſten Blatt die Symbole des Glaubens, eine 


aufgeſchlagene Bibel 
weiterhin der feſtlichen Veranlaſſung angepaßte 
Sprüche mit den Namensunterſchriften der Paſto⸗ 
ren des Weichſelgebiets enthält. 

Nachdem P. Angerftein in tiefgefühlten, von 
Herzen kommenden Worten feinen Dank ausgeſpro 
chen hatte, ergriff der Redner nochmals das Wort, 
um eine Glückwunſch⸗Adreſſe der theologiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerſität Jurjew zu verleſen. Hierauf 
trat Herr Commerzienrath Herbſt vor, verlas im 
Namen der Kirchenvorſteher, des Feſtromitös und 


urd das Kreuz, zeigt und 


Die ſchöne und erhebende Feier, in deren Ver⸗ 
lauf ſo manches zu Herzen gehende Wort ge⸗ 
ſprochen wurde, das die Auweſenden kaum weniger 
ergriff als den Jubilar, fand mit einem von Herrn 
Paſtor Gundlach gehaltenen kurzen Gebet ihren 
Abſchluß. 

— Ein bedeutender Brand wüthete 
in der Nacht von Dienftag auf Mittwoch in der 
an der Wulczauskaſtraße, unweit des Spitalplatzes 
belegenen Fabrik der Firma Reichmann & Co. 
Das Feuer brach gegen 11 Uhr in der Trocknerei⸗ 
Abtheilung aus und in Folge des ſtarken Stur⸗ 
mes, der zur angegebenen Zeit herrſchte, ent⸗ 
ſtand eine rieſige Flamme, welche die anſtoßende 
Spinnerei ſowie die Färberei arg bedrohte. Zum 
Glück erſchien die Feuerwehr in ihren erſten fünf 
Zügen ſehr raſch auf dem Brandplatze und griff 
das wüthende Element mit Umſicht und Energie 
an und nur dadurch gelang es, das Feuer auf 
den urſprünglichen Herd einzudämmen und ſowohl 
die Spinnerei, von welcher bereits das Dachgebälk 
in Brand gerathen war, als auch die Färberei 
zu erhalten. 

Die Trocknerei brannte natürlich gänzlich 
aus, ferner wurden die Dynamomaſchine ſowie 
die Dampfmaſchine arg beſchädigt und iſt ſomit 
der Schaden nicht unbedeutend. Ungeheuer groß 
wäre derſelbe ſelbſtverſtändlich geweſen, wenn die 
Spinnerei und Färberei mit verbrannt wären und 
daß dies nicht geſchehen, das haben die betheiligten 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften einzig und allein 
unferer braven Freiwilligen Feuerwehr zu verdau⸗ 
ken. Erwähnt zu werden verdient auch, daß ſich 
die Feuerlöſchabtheilung der Actien⸗Geſellſchaft 
Leonhardt, Wölker & Girbardt mit ihrer Spritze 
ſehr erfolgreich am Löſchwerk betheiligte. 


— Die Dirigirenden der Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenkaſſen find nach dem „P. J.“ ver- 
pflichtet worden, denjenigen Perſonen, welche Ein⸗ 
lagen auf den Namen von Kindern oder Minder⸗ 
jährigen machen, zu erklären, daß dieſe Einlagen 
nur an die Perſonen, auf deren Namen das 
Geld eingezahlt wurde, nach erreichter Voll⸗ 
jährigkeit, oder auf Verlangen der Vormund⸗ 
ſchaftsbehörde auch vor dieſem Termin, zurück⸗ 
gegeben werden, ausgenommen jedoch in den 
Fällen, wo das Einlagebuch vom Vater oder 
von der Mutter des Minderjährigen entnommen 
worden. 

— Wie der „Cem Ores.“ berichtet, hat 
der Herr Finanzminiſter ſeine Genehmigung zu 


einem Congreſ der Repräſentanten der 


Privatbanken ertheilt, welcher 
J. in Petersburg ſtattfinden 


im Januar k. 
und auf dem über 


Maßregeln gegen die Börſenſpeculationen berathen 


der ganzen Gemeinde eine Adreſſe und überreichte 


die Ehrengaben, beſtehend in einem mit den gra⸗ 
virten Abbildungen der Stätten der Wirkſamkeit 
des Jubilars geſchmückten filbernen Tablett, einem 
pompöſen ſilbernen Tafelaufſatz und fünftauſend 


Rubeln, die als Grundfonds für die Gründung einer 
dreimonatlichen Kindes fecirt, welches drei 


evangeliſchen Gemeindeſchule geſammelt waren. Die 
nächſte Deputation beſtand aus den Kirchenvor⸗ 
ſtehern der St. Trinitatis⸗Gemeinde, in deren 


Namen Herr Ludwig Meyer den Jubilar be⸗ 
glückwünſchte und ein keſtbares ſilber nee Crucifix 
überreichte. 

Im Namen der polnijchen lutheriſchen Ge⸗ 


meinde zu Schwarzwald in Poſen, wo P. Augerſtein 
vor 25 Jahren ſeine Amtsthätigkeit begonuen, 
begrüßte ihn der jetzige Seelſorger derſelben, Paſtor 
Werner, mit zu Herzen gehenden Worten und 
verlas eine in polniſcher Sprache abgefaßte Adreſſe, 
die der Dankbarkeit der Gemeinde gegen ihren 
einſtigen Paſtor, der ihr in Zeiten ſchwerer Au⸗ 
fechtung beigeſtanden, beredten Ausdruck verlieh. 
Tief ergriffen antwortete der Jubilar in polniſcher 
Sprache, worauf Paſtor Brauner aus Bromberg 
die Glückwünſche der lutheriſchen Kirche Preußens 
darbrachte. Ihm ſchloſſen ſich die Herren Paſto⸗ 
ren Woſch und Bufe aus Zyrardow und Wiskitki 
au, deren erſterer die Wünſche der früheren Ges 
meinde des Jubllars in herzlichen Worten über⸗ 


brachte. Als ehemalige Hülfsprediger, beglück⸗ 
wünſchten den Jubilar die Herren Paſtoren 
Schmidt aus Pabianice und Eſſenburger aus 


Lipno, ſowie der gegenwärtige Hilfsprediger Paſtor 
Dietrich. Ihre Fefkgabe bildeten die kunſtvoll ges 


arbeiteten Statuen der Apoſtel Petrus und 
Paulus. Im Namen der Beamten der Kirchen⸗ 
kanzlei gratulirte der Cantor Rückert und über⸗ 


reichte eine photographiſche Aufnahme der Kanzlei 
mit ihrem Perſonal. 

Auch die Confirmanden und Confirmandinnen 
fehlten nicht; in zwei Gruppen geſchaart, brachten 
ſie ihre Glückwünſche, in gebundener Rede von je 
einem Vertreter geſprochen, dar; ihre Feſtgaben 
beftanden in zwei Stahlſtichen von ungeheuren 
Dimenſtonen, die das Abendmahl und den Wind 
und Wellen gebietenden Heiland auf dem Meer 
darſtellten. Im Namen des Geſangvereins verlas 
Herr B. Hartmann ein Feſtgedicht, Herr Chor⸗ 
meiſter Wirth ſprach in kurzen Worten die⸗Glück⸗ 
wünſche des Vereins, aus und überreichte eine 
künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe und der Chor 
ſtimmte einen von ſeinem Dirigenten zum Feſt 
componirten Geſang an. Der Stadkmiſſionär 
Müller beglückwünſchte den Jubilar im Namen 
des Jünglings⸗Vereins, der ſeinem Gründer und 
Präſes eine große Tiſchuhe überreichte, deren Ge⸗ 
häuſe eine küuſtvolle Imitation der evangeliſchen 
Kirche zu Krakau bildete. Endlich brachten auch 
der Jungfrauen ⸗ Verein und der Stadtmiſſions⸗ 
Verein dem Jubilar ihre Glückwünſche und Feſt⸗ 
gaben dar. ö 
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werden ſoll. 


— Seitens des zuſtändigen Miniſteriums iſt 
der veranderte Situationsplan der neuen 
katholiſchen Kirche, nach welchem dieſelbe 
nicht, wie früher geplant war, an der Ecke, ſon⸗ 
dern in der Mitte des Spitalplaßes erbaut werden 
ſoll, genehmigt. 

— Am Dienftag wurde Seitens des Herrn 
Kreisarztes Dr. Wieliczko unter Aſſiſtenz des 
Stadtfeldſchers Kajnert der Leichnam eines 


Tage vorher in der Nähe der Leonhardt, Wölker 
& Girbardt'ſchen Fabrik eutſeelt aufgefunden und 
von dem angenommen worden war, daß es eines 
gewaltſamen Todes geſtorben ſei. 

— Die Lodzer Reichsbank Abtbei⸗ 
lung macht bekannt, daß ſie vom 22. November 
(4. December) an für laufende Rechnung 
auf Giroconto keine Zinſen mehr berechnen 
wird. 

— Seit Einführung der Poſttransferte 
hat die Zahl der Geldbriefe bedeutend abgenommen, 
und damit ſind auch die ſogenannten Siegellack⸗ 
Gebühren, aus denen die Poſtbeamten eine beſon⸗ 
dere Gratifikation erhielten, um 30 zuſammen⸗ 
geſchmolzen. Die Gratifikation erreicht infolge 
deſſen heute kaum die Hälfte der früheren Höhe. 


— Zahlungseinſtellung. Eine der älte⸗ 
ren hieſigen Wollwaarenfirmen hat in Folge 
der ungünſtigen Geſchäftslage und bedeutender Ver⸗ 
luſte ihre Zahlungen einſtellen müſſen und ſollen 
die Verbindlichkeiten über 500,000 Rbl. betragen. 
Wie verlautet, hat die genannte Firma ihren 
ſämmtlichen Gläubigern hypothekariſche Sicherheit 
gegeben. 

— In den Kurier⸗ und Eilzügen der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſind mit dem 27. d. M. 
für Plätze in der eiſten Wagenklaſſe Platz ⸗ 
karten eingeführt worden, welche auf den Sta⸗ 
tionen Warſchau, Alexandrowo und Granica von 
den Oberkonducteuren gratis verabfolgt werden. 
Wünſcht ein Reiſender dagegen, ſich im Voraus 
einen Platz zu ſichern, fo hat er dafür eine Ger 
bühr von 30 Kop. zu bezahlen. 

— Senatsentſcheidung. In der Praxis 
iſt die Frage entſtanden, ob Juden, die nicht zu 
den ſtändigen Einwohnern der Ortſchaft im 
Weichſelgebiet, in der ſie Handel oder Gewerbe 
treiben, gehören, zur Zahlung der Synagogenſteuer 
verpflichtet ſind. Die Frage gelangte an den 
dirigirenden Senat und dieſer hat die Eutſcheidung 


gefällt, daß die Juden dieſer Kategorie die 
Synagogenſteuer ebenſo zu zahlen haben, wie 
die ſtändigen Einwohner des betreffenden 
Orts. 


— Die Meteorologen prophezeien für dieſes 
Jahr einen ſtrenger Winter und verſetzen da⸗ 
durch die Landwirthe in große Unruhe und Sorge, 
weil die Heuernte infolge des regenreichen Som⸗ 
mers mißrathen iſt und auch von Klee und an— 
deren Futtergräſern nur ſehr geringe Vorräthe vor« 
handen ſind. Stroh iſt reichlich geerntet worden, 
doch iſt es von ſchlechter Qualität. 
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— Einem Telegramm aus Bialyſtok zu⸗ 
folge iſt dort die Trylling'ſche Tuchfabrik, die von 
Bloch und Kopelowicz gepachtet war, am 27. d. 
M. niedergebrannt. 

— Mangel an Telegraphiſten. Die 
Verwaltung der ſüdöſtlichen Eiſenbahnen hat ſich 
wiederholt an die Verwaltung der Eiſenbahnen 
im Weichſelgebiet mit der Bitte gewendet, ihr 
Telegraphiſten für die Linie der Bahn in Woro⸗ 
neſh und weiter zu überweiſen. Die ge⸗ 
nannte Bahn offerirt ein Monatsgehalt von 
25 Rbl. und 5 Rbl. Wohuungseutſchädi⸗ 
gung. 

— Komiker Thiele vor dem Sultan, 
Aus Konſtantinopel ſchreibt man uns unter dem 17. 
November: Im hieſigen Ddeon-Thenter giebt 
ſeit einigen Tagen Herr Hofſchauſpieler Matkows⸗ 
ki aus Berlin mit einer Truppe, die der Theater⸗ 
Direktor Waldemar zuſammengeſtellt hat, deutſche 
Theater⸗Vorſtellungen. Herr Matkowski findet 
außerordentlichen Beifall und jeden Abend ein 
übervolles Haus. Es iſt das erſte Mal, daß hier 
ein hervorragender Vertreter der deutſchen Büh⸗ 
nenkunſt erſchienen iſt und Verſtändniß für unſere 
deutſchen dramatiſchen Dichtungen zu erwecken 
verſucht hat. Am verfloſſenen Mittwoch 
veranſtaltete Herr Matkowski eine Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung, deren Ertrag den durch die jüngſten 
Erdbeben Geſchädigten zu gute kommen ſoll. Eine 
ganz außergewöhnliche Ehre widerfuhr dem deut⸗ 
ſchen Schauſpieler aber dadurch, daß er aufgefor⸗ 
dert wurde, vor dem Sultan und den Damen 
des Harems im YildizTheater zu ſpielen. In 
türkiſchen Kreiſen wird dieſer Vorfall ſehr be⸗ 
merkt. Munet⸗Sully, der franzöſiſche Tragöde, der 
vor kurzem hier war, wies eine Aufforderung, eine 
Wohlthätigkeitsvorſtellung zu veranſtalten, zurück; 
vor dem Sultan hat er ebenfalls nicht geſpielt. 
Herr Matkowski gab im Mildiz⸗Theater den 
„Kean“; auf beſonderen Wunſch des Sultans muß⸗ 
te dann noch Shakeſpeares Luſtſpiel „Der Wider⸗ 
ſpenſtigen Zähmung“ aufgeführt werden. Das 
Spiel dauerte von 5—11 Uhr. Der Sultan hat 
Herrn Matkowski den Medjidi⸗Orden 3. Klaſſe 
verliehen, und die übrigen Mitſpieler erhielten die 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

(Unſere Leſer dürfte es intereſſiren, daß ſich un⸗ 
ter dieſen Letzteren auch Herr F. W. Thiele, der 
Komiker des hieſigen Thalia » Theaters während 
der letzten zwei Jahre, befindet. Anm. d. Red.) 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Gewöhnliche Briefe: 

O. Nowicki, G. Perlis und Sch. Schlafmo⸗ 
wicz, ſämmtlich aus Warſchau, G. Müller, M. 
Güldeupfennig und M. Koſinski, ſämmtlich aus 
dem Poſtwaggon, M. Flatt aus Jaroſſlawl, J. 
Iwinski aus Pabiauice, J. Goslawski aus Riga, 
Ch. Goldblüth aus Sokolka, L. Wrublewski aus 
Sandomir, M. Fuchs aus Turek, J. Serwaczyuski 
aus Kiew, T. Michaljak aus Szadek, A. Wisz⸗ 
niewski aus Kr. Roga, M. Swiatkoweki aus No⸗ 
wo⸗Radomsk, W. Schapiro aus Zagora ; 


II. Offene Briefe: 

E. Heſſe aus Deutſchland, T. 3. Rabinowicz 
aus Pabianice, Kwaſchner, J. Kuttner und Por⸗ 
leit, ſämmtlich aus Warſchau, M. Güldenpfennig 
und S. Roſenbaum, beide aus dem Poſtwaggon, 
Swerkin (Stadtbrief), S. Rabinowicz aus Kolo, 
Piekarzyk aus Plock, M. Schichwager and Pros⸗ 
kurow, Sch. Roſenſtein aus Nowo⸗ Alexandria, M. 
L. Grünberg aus Tſcheruigow, G. Fiſcher aus 
Romuy, Abramſohn Sorbink aus Bialyſtok, M. 
Lieberſohn aus Berditſchew. 


Aus aller Welt. 


„— Zum Schutze des Präſidenten 
Krüger. Vor einigen Tagen brachte der „Fi⸗ 
garo“ eine angebliche Unterredung mit Stanley, 
worin dieſem ein ſehr abfälliges Urtheil über Prä⸗ 
ſident Krüger in den Mund gelegt wurde. Na⸗ 
meutlich wurde behauptet, Krüger habe im Jahre 
1884 gewiſſermaßen in hinterliſtiger Weiſe von 
Gladſtone die Aenderung der Convention von 1881 
erlangt, mit dem ſchon damals gehegten Hinterge⸗ 
danken, die einzelnen Beſtimmungen des Verlrages 
durch willkürliche Auslegung hinfällig zu machen. 
(Stanley hat Herrn Krüger auch Schimpanje ge⸗ 
ſchimpft.) 

Gegen obige Darſtellung wendet ſich der Ge⸗ 
ſandte der ſüdafrikaniſchen Republik in Brlſſel, 
Dr. Leyds, in nachſtehender, dem „Figaro“ zuge⸗ 
ſandten Depeſche: 

„Mit ſchmerzlichem Erſtaunen habe ich im 
„Figaro“ vom 19. November die Unterredung über 
die Vorgänge in Transvaal geleſen. Ich will in 
dieſem Augenblick und an dieſer Stelle nicht auf 
die verſchiedenen Behauptungen des Artikels einge⸗ 
hen, aber als Geſandter der ſüdafrikauiſchen Re⸗ 
publik habe ich die Pflicht, Widerſpruch zu erhe⸗ 
ben gegen die beleidigenden Augriffe auf das Staaſs⸗ 
oberhaupt, deſſen hohes Alter, die ihm von feinen 
Mitbürgern gezollte Verehrung und deſſen nobles 
Verhalten auf dem jetzigen Kriegsſchauplatze Schuß 
gegen ſolche Beleidigung bieten ſollten. Laſſen Sie 
mich hinzufügen, wie ſehr ich bedaure, daß in der 
Preſſe Ihres großen und edlen Landes ſich ein 
Blatt findet — ein einziges allerdings uur — dem 
die Achtung abgeht vor dem Präſidenten einer Mer 
publit, mit der Frankreich, gleich den anderen Con⸗ 
tinentalmächten, nicht aufgehört hat die heiten Be⸗ 
ziehungen zu unterhalten. 

— Eine humoriſtiſche Epiſode vom 
Kaiſerbeſuch in Windſor wird, wie folgt, 
von eugliſchen Blättern berichtet: Zum Empfang 
Kaiſer Wilhelms, in Windſor ſpielte eins englische 
Militärkapelle die in England ſehr belahnte und 
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beliebte Volksweiſe „O Willy, Du haft uns ſehr 
gefehlt!“ Der Kaiſer, welcher dies Lied ſehr gut 
kunt, verſtand die Anſpielung, lachte herzlich und 
chüttelte dem Kapellmeiſter die Hand zum Danke. 
Die erſte Strophe dieſes Liedes lautet in ſinnge⸗ 
kreuer Ueberſetzung: „O Willy biſt Du wirklich 
hier, — Daheim ſo friſch und geſund? — Sie 
agten, kämſt nicht mehr zu mir, — Sie logen 
in der Rund. — Denn ich hört' Deinen Schritt 
am Thor, — Das Herz ſchlug höher ſchon, — 
Der Schritt, er kam bekannt mir vor, — Ber 
kraut der Stimme Ton. — O Willy, biſt Du 
Ban hier? — BWilllomm’ ! Willkomm'! Da⸗ 
eim. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 27. November, Der Ge⸗ 
hilfe des Miniſters des Innern, Baron Uexküll⸗ 
Gyldenbandt, iſt zum Mitgliede des Reichsraths er⸗ 
nannt worden. 


Petersburg, 27. November. Der 
Metropolit der römiſch - katholiſchen Kirche 
Rußlands, Erzbiſchof Koslowsky, iſt geſtern 
geſtorben. 

Petersburg, 27. November. Bei 6 


Grad Kälte iſt die Newa zugefroren. 
Petersburg, 27, November. Läugs der 
Breſtex⸗Eiſenbahn hat ein ſtarker Orkan in einer 
Ausdehnung von mehr als hundert Werſt gewü⸗ 
thet. Die Daher mehrerer Stationsgebäude wurden 
abgeriſſen. 

Riga, 27. November. Hier wüthet ein 
furchtbarer Sturm. Das Waſſer ſtieg um acht 
Fuß und überſchwemmte mehrere Straßen. Viele 
Fahrzeuge und Holzflöſſe wurden fortgeriſſen. Die 
Parkanlagen ſind ſtark beſchädigt; auch der übrige 
Sachſchaden iſt groß. 

Wien, 27. November. Wie in parlameuta⸗ 
riſchen Kreiſen verlautet, kam es auch in der heu⸗ 


Beſchlußfaßung. 
Ein Communiqué der deutſchen Volkspartei 
beſagt, daß es den Vertrauens männern, welche damit 
betraut waren, den zwiſchen der deutſchen Volkspar⸗ 
tei und der Schönerer⸗Gruppe infolge der von der 
Letzteren im Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit der 
Delegationswahlen vorgebrachten Beſchimpfungen 
entſtandenen Streitfall beizulegen, nicht gelungen 
ſei, eine Einigung herbeizuführen. 

Wien, 27. November. Wie die „Neue 
Freie Preſſe“ meldet, werden die Verhandlungen 
der Regierung mit den Tſchechen wegen 
ſtellung der Obſtruction fortgeſetzt. Die deutſchen 
Abgeordneten ſind über dieſe Verhandlungen unter⸗ 
richtet und haben die Zuſicherung erhalten, daß die 
Regierung leinen Schritt unternehmen werde, 
ohne voher ein Einvernehmen mit den 
age hergeſtellt zu haben. 

u da pe ſt, 27. November. Beide Hänfer 
des Reichstages wählten heute die Mitglieder der 
ungariſchen Delegation. Faſt ſämmtliche Mitglieder 
der Delegation des Vorjahres wurden wiederge⸗ 
wählt. Als neue Mitglieder wurden vom Abgeord⸗ 
netenhauſe Deſider Szilagyi, Emerich Joſipowitſch 
und Baron Eruſt Daniel ernannt. Außer zwei 


glieder der Ugroufraction und der Unabhängigen 
partei in die Delegation gewählt worden. 
Paris, 27. November. Ein Redacteur des 
„Matin“ hatte anläßlich der vor Kurzem von dem 
engliſchen Deputirten Stanley gegen den Präſiden⸗ 
ten Krüger und deſſen Landsleute erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen eine Unterredung mit D. Leyds. 
Dieſer ſagte, Stanley behaupte, die Südafrikani⸗ 
ſche Republik gründlich zu kennen, habe jedoch nur 
einige Tage in Pretoria und Johannesburg ver⸗ 
weilt und dort nur Freunde Jameſons's und 
Rhodes' geſehen. Es ſei durchaus falſch, daß Krü⸗ 
gers Vermögen von Monopolen und beſonderen 
Zuwendungen herrühre. Sein Vermögen koſte dem 
Staat keinen Heller. Krüger habe als Großgrund⸗ 
beſitzer vortheilhafte Verkäufe von Ländereien ge⸗ 
macht. Was die 
ſo gingen die dortigen Zeitungen bis 
Polemik; Verurtheilungen deswegen ſeien jedoch 
ſelten. Den Kaffern gegenüber ſei allerdings die 
Anwendung der Geſetze ſehr ſtreng; man ſchreite 
jedoch niemals zu Metzeleien ähnlich denen in 
Rhodeſia, wo man die Höhlen, in welche ſich die 
Kaffern geflüchtet, mit Dynamit in die Luft 
ſprengte. Bezüglich der Suzeränität könne er an 
der Hand von Schriftſtücken beweiſen, daß ſeit 
1884 Transvaal von England als abſolut unab⸗ 
häugiger Staat anerkannt worden ſei und 
jeder Oberhoheit befreit habe. Leyds 
an die Londoner Unterhandlunzen Krügers 
Jahre 1883 und 1884, wies auf die zwiſchen 
Krüger und Lord Derby gewechjelten Depeſchen 
hin; ſeit 1884, ſagt Leyds, gebe es in Prelorin 
keinen engliſchen Reſidenten. Es ſei dort ein eng 
liſcher Conſul, welcher das Excequatur Trans- 
paals erhalten habe, wie der trausvaaleſer Conſul 
in London das Excequatur Englands. Leyds fügt 
hinzu, man rüge bei Transvaal die Anwendung 
von Dum⸗Dumgeſchoſſen, in der Schlacht bei 
Belmont. Bei Glencoe hätten die Buren allerdings 
eine große Menge Munition, darunter auch Dum 
Dumgeſchoſſe erbeutet, die fie jedoch nicht ver⸗ 
wenden könnten, da das Kaliber ihres Gewehres 
ein anderes ſei, als das des engliſchen. Er könne 
verſichern, daß, ſolange noch ein waffenfähiger 
Burgher in beiden Republiken ſei, der Krieg 
nicht beendet ſein werde. Die Regierung Trans⸗ 
vaals ſei zu ehrenvollem Frieden bereit, wenn 
man ihn wolle, aber anderſeits werde der Wider⸗ 
ſtand der Buren bis zum letzten Maun dauern. 
„Die Buren ſind noch nicht gezwungen, im Tode 


tigen Sitzung des Jungtſchechen⸗Clubs zu keiner 


n | erhalten, daß die Brigade 


im 


ten die Menge und ſtellten die Ruhe wieder 


der Ein⸗ 


Mitgliedern der Volkspartei ſind auch zwei Mit⸗ 
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Preßfreiheit in Trausvaal betreffe, 
zur ſchärfſten 
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Lodzer Tageblatt. 


Zuflucht zu ſuchen,“ ſchloß Leyd's, „unſere Feinde 
ſind mehr beunruhigt, wie wir.“ 

London, 27. November. Die Daily Mail 
erfährt über den Abſchied in Windſor, die Köni⸗ 


gin begleitete das Kaiſerpaar bis oben an die 
Freitreppe am Schloßportal, dann fagte fie mit 
Thränen und Küſſen Adieu. Der Kaiſer beugte 


das Knie nud küßte die Hand der Großmutter 
mit Ehrfurcht. Kaum hatte er ſich dann aufge⸗ 
richtet und begonnen die Treppe hinabzuſteigen, 
als, wie von gemeinſamen Imp ulſe getrieben, die 
Königin die Arme ausſtreckte und der Kaiſer 
zurückflog, um ſie noch einmal zu umarmen. 

Konſtantinopel, 27. November. Im 
Laufe der vorigen Woche erſchien bei dem engli⸗ 
ſchen Botſchafter eine türkiſche Deputation, die im 
Namen des türkiſchen Volkes eine Sympa⸗ 
thieadreſſe für England überreichte. Die Deputa- 
tion war, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, eine vom Yildiz- 
Kiosk befohlene und von einem hohen Würdenträ⸗ 
ger aus der Umgebung des Sultans inſcenirte 
Demonſtration, und zwar angeblich, um bei der 
Annäherung Deutſchlands und Englands ſich auch 
der engliſchen Freundſchaft zu verſichern. Die Kö⸗ 
nigin Victoria ließ dem Sultan ihre Freude über 
jene Kundgebung ausdrücken. 

Philippopel, 27. November. Nach 
Berichten aus Konftantinopel ſoll die Zahl der 
in Folge jungtürkiſcher Umtriebe vorgenommenen 
Verhaftungen von Türken 57 erreicht haben. 
Unter ihnen befinde ſich der Oberſt der Militär⸗ 
feuerwehr Raſchid. Unter der türkiſchen 
völkerung Konftantinopels herrſche große Beun⸗ 
rnhigung. 

Grau ada, 27. November, Jyfolge des 
Verbotes einer Verſammlung drr 
ſchlenderten die Einberufer der Verſammlung 
Steine gegen den Wagen des Präfecken. Der 
Präfect wurde leicht verletzt. Gendarmen zerſtreu⸗ 
her. 
Einige Perſonen wurden verhaftet. f 
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Be⸗ 


Guſtav 
Erich Adolf Carl Gutſchow mit Florentine Louiſe Neu⸗ 


Freidenker 


Caſtcourt, 27. November. Heute Abend 
ift die engliſche Colonne von hier nach Frere auf? 


gebrochen. Die Eiſenbahnbrücke wurde 
aufgefunden. Die Bahnlinie iſt bereits an ſechs 
Stellen von den Engländern wieder 
worden. Der Feind geht eilig zurück. 


Telegramme. 


Eine Meldung 
hat hier 


Berlin, 28. November. 
der „Kölniſchen Ztg.“ aus Capſtadt 
großes Aufſehen gemacht. 


zerſtäört 
hergeſtellt 


Die Boeren hätten ſich 


nämlich die wichtigſten ſtrategiſchen Punkte geſichert 


und daß die bisherigen engliſchen Kräfte nicht aus⸗ 


reichen würden, um die Boeren zu beſiegen, um⸗ 


ſomehr als ein allgemeiner Aufſtand der Afrikander 
zetter mit Katharine Kajnath, — Edwin Theophil 


jeden Augenblick zu erwarten iſt. 

Paris, 28. November. Jufolge ſtarken 
Nebels fand auf dem Bahuhof der Orleaner Bahn 
ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt. 8 Verwun⸗ 
dete wurden nach dem Hoſpital gebracht. 

London, 28. November. Aus Eaſtcourt 
wird gemeldet, daß die Engländer auf dem 
Marſch nach Frere auf den Feind nicht ge⸗ 
ſtoßen ſind. Die Boeren ziehen ſich nach 
Ladyſmith zurück und vernichten alle Brücken. 

London, 28. November. Aus Durban 
wird telegraphirt, daß zwiſchen Mooiriver und 
Frere die Bahnverbindung wieder hergeſtellt iſt. 

London, 28. November. Aus Queen⸗ 
ſtowu wird von geſtern berichtet, daß General 
Methuen Honineſt⸗Klof eingenommen und dabei 
2 Millionen Gewehrpatronen erobert hat. Die 
Admiralität erhielt die Meldung, daß in der 
Schlacht bei Belmont 14 Mann getödtet und 91 
verwundet wurden. 

London, 28. November. Das neunte 
Lancier⸗Regiment, das auf Rescognoszirung aus⸗ 


geſchickt wurde, iſt noch immer nicht zurück⸗ 
gekehrt. Man iſt um daſſelbe in großer Ber 
forgn ip. 


London, 28. November, Das hieſige Co: 
lonialamt hat aus Pietermaritzburg die Nachricht 
unter Commando des 
Generals Hildyard aus Eaſtcourt gegen die Boe⸗ 
ren ausmarſchirt iſt. Die Boeren haben ſich nach 
Wee nen zurückgezogen. 

Konſtantinopel, 28. November. 
Zahl der verhafteten Perſonen, welche an 
jungtürkiſchen Agitatiouen Theil nahmen, iſt auf 57 
gejtiegen. 

.Dporto, 28. November. Bei den geſtri⸗ 
gen Wahlen kamen Unruhen republikauiſchen Cha⸗ 
rakters vor. Es ſind zahlreiche Schüſſe gefallen, 
31 Perſonen wurden verhaftet. 

New- Mork, 28. November, Admiral 
Watſon telegraphirt, daß die ganze Provinz Zam⸗ 
boanga auf den Philippinen ſich ergeben hat. 

New⸗ York, 28. November. „World“ be⸗ 
richtet aus Havanna, daß die Thäter, welche jei: 
nerzeit den amerikaniſchen Dampfer „Maine“ in 


Die 
den 


| 


Bukiet aus Warſchau, Schagal aus Riga, 2 
| Raue Schulz aus Bialyſtok, Feodoſia Chor aus 
Fowel. 


1 


die Luft ſprengten, jetzt entdeckt und verhaftet wur⸗ 
den. Zu der Exploſion wurden, wie ſich jetzt he⸗ 
rausgeſtellt hat, 350 Kilogramm Schieß baumwolle 
verbraucht. Als Thäter wurden Diener eines kuba⸗ 
niſchen Beamten bezeichnet. 

Durban, 28. November. In der Schlacht 
bei Willow Grange find 15 Engländer gefallen, 
72 Mann wurden verwundet. 


Goldmünze um 


— 1896 


| 1836—1896 
Halbimperiale 
Jahren 


Angekommene Fremde. Dukaten 


Grand Hotel, derren: Stolberg aus Waltershauſen, 
Krieg aus Zittau, Wohner aus Hamburg, Bauerer aus 
Myszkow, Putzler aus Breslau, Narodecki aus Moskau, 


Dering aus itau, Rieder aus Moskau, Boed ner aus 
Triebel, Loewenfeld aus Moskau, Litten, Succo, Derk 
von Elk, Richter, Petz, Minke, Rieder und Friſch aus 
Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Paſtor Boerner aus 
Zdunska⸗Wola, Wehr aus Karſchew, Steinhagen aus 
Czenſtochau, Zimmermann aus Aachen, Simon, Baba⸗ 
kowski und Hobrynski aus Warſchau, Titow und Pro. Bel 
kofiew aus Moskau. Mittel 

Ordinär 
— ———— ů —— —— — 
Fein 
Notizen Mittel 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ | Ordinär 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 


19. bis 25. November 1899. ER 
Getauft: 17 Knaben, 9 Mädchen. Drdinär 
Getrant: 10 Paare. U fein 
Aufgeboten: Augſt Marks mit Emilie Krebs. — | Mittel 


Adolf Kadoch mit Anna Helene Seipold, 


mann 
Geſtorben: 
Perſonen: | 
Karl Arzt 62 Jahre, — Chriſtoph Ebert 76 Jahre, 
— Karoline Kunkel geb. Schenderlein, 71 Jahre, — 
Karoline Golz geb Rau, 70 Jahre, — Wilhelmine 
Siegel geb Lange, 73 Jahre, — Wilhelm Adler 60 
Jahre, — Adolf Robert Geisler 55 Jahre alt. 
Todtgeboren: — Kinder. 


7 Kinder und folgende erwachſene 


* Bingsupck 


rem 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 20. bis 26. November 1899. 


Getauft: 4 Knaben, 2 Mädchen. 

Getraut: 1 Paar. 

Aufgeboten: Eduard Strzembski mit Wilhelmine 
Pauline Lauge. 

Geſtorben: — Knaben, — Mädchen, — Männer, — 
Frau. 

Todtgeboren: — Kind. . f i f 


"EG 001 | 
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(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 19. bis 25. November 1899. | 

Getauft: 7 Knaben, 4 Mädchen 

a Johann Schmiedel mit Katharine 


— 


Ro 


Getraut: Emil Streſe mit Ottilie Steinke, — 
Johann Obermann mit Anna Seeland, — Karl Omen⸗ 


Schmidt mit Hulda Auguſte Schmidt 
Geſtorben: 4 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Karl Auguſt Hauſchild 55 Jahre alt. 


Todtgeboren: — Kind. | 1 


r — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Edwin Gottſchild aus Ilmenau, Dykmann 

aus Czenſtochau, Großmann ⸗Deszezynski aus 

Rawa, Lipſchütz (Grand Hotel) aus Uniejew, 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von der 
oben angegebenen Depeſchen in Empfaug neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


„ a En EL a BE VE 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 


stceesdusseecse 


in 


aus 


auf London auf 3 Monate zu 93,50 für 10 Kſtrl. Marigarkaanzüge 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,565 für 100 Mark, 88 8 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,124 für 100 Franch, Schüler Schinels 


auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Titel. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,50 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,50 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,50 für 100 öſterr. Guld. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 däu. Kronen. 


Winterhaleloid . . 


Nr. 278 


unbeſchränkter 


ä —— — —— — — —-̃B̃—] 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbiflete auf 


Summe (1 


zu 15 R. — 


— " 
früheren 


reizen, 


Imperiale aus früheren Jahren „ 15 
Halbimperiale aus den Jahren 


7 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 27. November 1899. 


45 


1 


NEL. = 1½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold,) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bauk angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


(in Waggon-Ladungen 


Roggen. 


Hafer, 


Gerfte, 
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Zahnarzt 


R. RII T, 


Petrikanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand-Hotel 
Künſtliche Zähne und Plomben. 


e6909229R00P200 aB90n00090088 80 
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— 


von Rbl. 13 60 auſwärts. 
2.75 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straß: Ne. 98. 


Jebes im Laden befindliche Kleidungsſtück ft mit dem 
feſten Verkaufspreiſe ausgezeichnet. 


Lıeisor Bromberg. 


Lodz, 
Pelrikauer⸗Straße Nr. 17, 
4 im Hotel Hamburg. 

Mein langfährig eriftirenden Giſchäſte in Warſchan, Nalewklſte. Nr. 32, ſowle In 


Warschau, 
Nalewzli⸗Straße Nr. 82. 


— 


Petrikauerſte. Nr. 17, 


Lodz, 
einzelnen Fellen zu adſol ut ermäzigten Pre ſen 


Blammen und 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. 


im Hotel Hamburg, fi mit elar großen Auswahl von 


verſ ehen. — Beſtellun gez jegliher 


Lei or Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


— NB. Erlaube mir auf 


melne Firma 


Lodzer Tageblatt. 
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x Lodzer Thalia Theater. 


& Die für Heute, Donnerflag den 30. November 1899 angıfegt gewiſenen 
& außergewöhnlichen renommirten zwei Novitäten „Der Stellvertreter“ 
und „zum Einſiedler“ Tönen um eine tadelloſe Aufführung zu 
erzielen, zunächſt techniſcher Schwierigkeilen halber, erſt kommenden 
Sonntag zur erſten Aufführung gelangen. Anstatt derſelben heute auf 
A beſenderen Wurf, jedoch zum un birruflich lezten Male in birfer 


Saiſon. 
& Bei ſortgeſetzt populären per halben Preiſen aller 
Plätze 


& 
25 
** 
25 
8 


x 
& 1 


K mutter und Tante 


ÄRKARKNUKURKERKRÄNKUNURUENEE 


dos | und Telephon-Anulagen, 
‚ Gmeral - Pert 


rel Hammond - Schreibmuſchinen. 
e Photographiſche 


Patentirte Hufeisen-Stollen 


von den Firmen Leonard und Hasrab & Brey er 


empfiehlt in allen Sorten 
die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung Aa e Che 
. RN mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


=: Bunkelkammer Wr u unn um 


Platten einzulegen 
— bel — 


Diering, Optiker, 
Petrikaner⸗Straße Nr. 87. 


— . — ns, 


K N NN KN e M 


| ; Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


Petri kauer⸗Str. Nr. 14. Petrikauer⸗Straße Nr. 14. 
NB. Jeder Stollen iſt mit der Fabriks marke verſehen und unübers 
treifli in ſeiner Schärfe. 


A 


inne 


Es giebt sehr 
wenig Kaffee -Surrogate, 


usat z ausgezeichnete Dienste leistet. 
München. Act.-Ges. Livonia, Riga. | 5 ONBDORICHEREREUNG Ve 8. 8 
— — N M XXkXxxxXxxxxxxXxXXAR 
ee Birnen eh 3 Slide Ben 


Lodzer chem. Reinigun gs⸗Anſtalt und Färberei 


AZachoduia 27 A WUST Petrik.⸗Str. 41 
Herbſt ſaiſon 


erbſt ſa 
Reinigung und Umfärbung ſämmilicher Garderoben. Alizarin⸗Dlamant 
und Diaminfärberei ; garantiete Echthelt 


ee nn 67 Ua 
| 


F Als Bomitsch 1 


D. WACH Co, 


BERLIN, Friedrichstr. 89 b 
Kunstsandstein - Fabrikation, 


„System Dr. W. Michaelis, Berlin.“ 
Er finder des Hochdruck-Härtungs-Verfahrens. ag 
Erthellung von Lisenzen. 40 Ausarbeitung von Plänen 
Einrichtung completter Fabrik-Anlagen. 
Lieferung von Maschinen, Erhärtungskesseln, Pressen etc. 


TEL & Co, 


SERIEN RR 


EL 


—— —— 2 Al Far 
FE Di 01 a und i 
Menues comfortabel eingerichtetes & L1AN0IOFLe - Fabrik un agyazın 
5 u" ab gerich = in Warschau am Wiener Bahnhof, 

Marszalkowska 108, Ecke Chmielna 
& interbad & | empfiehlt d urten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lage 
& N M ) 2 N nu Manig end . ene Micha Fabrikat, 3 8 
% % e n 85 2 von Ren ausländischen Firmen, 
1 t als ialist ausgepro e. 
Ecke Widzewska · und Glowna-Str. Ur. 120. — er Bitte dei Bodärk eines wirklich able soliden Pianinos sich mit 
Täglich um 9 uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. Vertrauen an mich wenden zu wollen. 
5 Preiſe 4 Perſon: x Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. 
R Bale Dampfbad mit Maflage 5 75 Kop. % 
bad II 50 Err 
% en iu . . 15 7 1 — . es E. 
EB RS Das Damengarderoben⸗Geſchäft 
x to. II. 20 „ % u re 
a 0 Sick K 
g ee u. . L 0 - ü . Ziöoikowska, 
x do „ Schüler und Untermilitär - 15 „ n e e n ee a a ? ’ 
ern mimt Beſtellungen au elder un mhänge, ſowie Kinder⸗Anzüge, we 
KKR R NN NN SNN NN NN NN NN NX nach den letzten Mode ſournalen e ligt e zu niedrigen Preifen. T 


| 
| 


Am 29. November um 7 Uhr Morgens verſchied nach lan⸗ 
gem ſchweren Leiden unſere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ 


2 se & 
; 42 °# MATEILDE RIERST, geb, Schull 
« * 
x Daz a. ma ;:! ' DEN. uud 
= Großes Genjations » Schauſplel in 5 Akten von Plerre Berton und 3 
S Charles Simon. Deuiſch von Bolten-Barders. 2 | im Alter von 62 Jahren. | 
% Freitag den 1. December 1899, xE Die Beerdigung der irdiſchen Hülle der theuren Dahingeſchie⸗ 
2 Bei populären und theilweife halben Preiſen der 8 denen findet Freitag, den 1. Dezember um 2 Uhr Nachmittags vom 
2 8. Auffübrung der auch am K Dienftag mit fenfationellen 2 Trauerhauſe Widzewska⸗Straße Nr. 90 aus ſtatt. 
. mi tn ge Denre 26 a 
— 1 8 Düne e ene Operette: 4 5 die trauernden Hinterbliebenen. 
2 Der r e „ a ©. 
A ER er, . | 
Zum Schluß des 2. Akt s: Eiwas ganz Neues: 
2 „Das lebende Glockenſpiel“ x Lager W A f 
oßen Marsch- Boll 1-Dive:tiffenien. N odzer Freiwillige Feuerwehr. 

1 W = 7 5 e e n von — optiſcher u, chirur⸗ 7 cu 3 0 

Fritz Päts a 5 \ i De N: 
1 5 Die Direction. — | giſcher Apparate, 5 Wine eee 
8 % Elektrische Glockenleitungen f „Sianal⸗lebung“ 


3. Zug im R. quſſitenhauſe des 3. Z ages. 
Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feu erwehr. 


Eine Gans 


iR vor einigen Tagen zugelaufen. 

Der Eigenthümer kana dieſelbe bum 
Stiuſch des Haufes Petrikauer⸗Straße 
Ne. 71 in Empfang nehmen. 
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EM: esche Aussteiks 
SE von PNWinosranorE 


e 3 
Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, Die flecken 
werden ganz beseitigt. Schnelles Waschen, Oekonomie In der 
Heizung, Die Seife & Dispose” verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Gewebe der Wäsche 
Patent sub N:3780, Verlangen Sie die Seife mit dem 


! 7 * 
mn DER REGIERUNG BESTAT. ETIOUEN 


Haupt-Niederlage bei M. Muszkat- 
Warschau, Senatorska 36. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 


nebſt anſtoßender Wohnung und Kell er⸗ 
raum iſt ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermiethen 
Näheres Panska » Straße M 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
unng zu vermiethen. 


Zu vermiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andriasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. 165. 


Eine elegante Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlſch⸗ 
keiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
der zu vermiethen. — Daſelbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit anſtoßendem 
großen Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern prelswerth abzugeben, Poludnlowz⸗ 
Atraße 


Lodzer Tageblatt. 
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bis Sonntag, den 10. December incl. 
räume eine große Partie 


RESIE 


zu fait halben aber ſtreng ſeſten Preiſen. 


Reſte Flanelle, glatt und gemuftert, für Röcke, Matindes, Blouſen, Kinderkleider. 
Reſte Lamas, Fla nellets, Barchents, Piqudes, Piquee⸗Barchents. 
Reſte Drills, In letts, Schürzenſtoffe, Handtuchzeug 


Möbebſtoffe, Gardinen, Jutas, Battiſt, Cretons. 
Ferner werden ſämmtliche Waaren während des Ausverkaufs ſehr billig verkauft. 


r r 


g0000000000000800000C000009 In der Schule für Handarbeiten 


— — von wem 


Petrik.⸗Str. 17, F Arlet, Petril.. Str. 17, 


dort wo das fünflaifige Mädcherpenſionat und Stellenv W IC Comptoir für 
Lihrer und Lehrerinnen, 

bat der Unterricht begonnen. Programme find zu bekommen in der Schule, in 

der Bu handlung des Herrn L. Fischer, in den Paplerhan lungen tes Se ern 

Nowacki und der Fau SZopska. 


& . 8 iW 
6 2 Lieferanten 
Act.-Gesell. 


A. Rallet & Co., Moskau. 


Parfumerie 


ROoyal- Ballet, 


Odeur, Seifa und Poudre. 


ae 


2 * 1 Er 
ant gr. Majestät des 


FER D. MULH ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
= Fillale In Riga. — 


Rosencrystall-Seite, 


milde, crystal helle Glyserinseifs, die sich in Folge ihrer vorzüglieben Eigen- 
“schalten einen Weltruf erworben bat. 

Hoher Glyoeringebalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbra ich, zarter 
Nbsenautt, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteseif s. 


Vor Nachahmungen wird 


Biumen-Parfumerien, 


gewarnt, Odeur, Seife, Poudre, 6 Gerüche: 
Mau achte gütigst stets auf die bestätigte Maiglöckchen, Flieder, Reseda, Veilchen, Patschuli, Heliotrop. 
Fabrikmarte Kästchen enth. 3 Gegenstände 2 Rubel. 
Nr. 4711. Moskau: 1) Passage Solodownikow, 


F 
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2) Twerskaja, Haus Spiridonow. 
St. Petersburg: Newsky 18. 
und in den besten Handlungen Russlands. 


Bo000600980oocon0oaoo0no& 09 


Ein großer Platz an dir Nowowodaa- Straße gelegnen, verbunden mit 
Schienengleis,⸗Comptolr⸗Räumen und 2 Centimal + Waagen, beſonders gage zu 
einer 


= Bohlenniederlage, 3 0 ( 
ebenfo ‚geeignet zum Ausladen von Baumwolle, Holz, Brettern ect. ect, iſt zu = M ih cht A ſt Il D 
. erfragen : E. Häbler & Co., Roplenplap, Woglowz M 9. 3 eihna 5 18 \ ung > 
uiid von 
ee e ee 3 Puppen Spielwaaren, 3 
HOTEL RUF ( ROSSIJ A”) 5 @ von der dil anten bie Beſondere Abthelung ſue 
55 5 f inſten Ausführung, Dampfmaſchinen, E ſenbahnen. 85 
in Char ko w, nur Ekaterinoslaverstr. 0 8 Albums, & 
Vergrössertes Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 Kop — 7 Rbl. 9 Le gerwaaren, 

Lift.. Das Hotel Ruf auf der Rybnajastr, existirt nicht mehr. 3 2 Broncen, echt u. imiürt, 8 
— ® Porzellaufiguren, 8 
— e „ N. 3% — 
MI. Lisiechka, 8 site mi wide, pl 8 
gem Beſuch lad t ergebenft «in ö 

arfumerie⸗ u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 s f 
Bari ein reich aſſortirtes 5 10 Parfüms % Pekri af zu einer Rosalie Zielke, 212 


Pelrikauer⸗Str. 85. 
S00900:000008u200030009000® 


und mehreren Flaſchen). 
Beifen, 5 Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologne etc. etc, 
der beſten in⸗ und ausländiſchen Fabriker. 


PPP 
113 
I — Hermann Friedmann, Taue 118 113 5 5 | 


Großer Weihnachts- Ausverkauf) 


Reſte Seidenſtoffe, für Blouſen, Röcke, Jupons. 
Reſte Wollenſſoffe ſchwarz, couleurt, glatt und gemuſtert für Coſtüme, Roben, Röcke, Kinderkleider. 
Reſte Damentuche, Cheviots, für Coſtüme und Pelzbezüge. | 


HERMANN FRIEDNANN, I, Pirilnuerötroh: | 13 


Maracrpars ropoza Jozax, na 
OehOBABIA or. 1030 yer. Tpaxx. 
Cyxoup. o6saBIgeTs, Aro 24 yucıa 
Hos6pa wbeama 1899 roxa 3 10 
JAC0B5 yrpa, Gyaerb uponssezena 


uyO1HYHaa upozana InAAAMaro 
HMYINeCTBA, upunaziegamaro zu- 
Tem ropoza lossu, Maüuexy 
Tanuy ‚upoxssamımemy no ‚yanıık 
| Toproaof none N 400/18, za no- 
| noaHenie 241 py6. 99 kon. nexon- 
Mon KASCHHLHXTL HOoXaTek u ro- 
pozexuxs 00opoB» 3a 1898/9 r., 
onbgennaro a» 114 p. 70 kon. 
IIpoxaz.a CGylerp nponssokarb- 


en u roposs Jones ua wbork 
| xpanesia. 
Top. Joxss, Honöpa 18 Kan 
1899 roaa. 


Za Iipesuzenra rop. Ozegekik, 
Cexzecrparops Muxoxaluuks. 
— — 
 ESSE?OHEEHO 
| Eine intelligente 


geutſche 


(Ausländerin) ſucht Stel⸗ 


lun 
Näheres e Bureau Sred⸗ 
nia ⸗Str. Nr. 


— — — —-—-— uyvy᷑ê— — 


Wir ſuchen zur ſoſo tigen Ueber 
nahme tige 


Lokomobile, 
16 bis 24 HP, 125 oder gebraucht, in 
gutem Ban, ‚ Haebler & Co., 
Karlſtraß: Nr. 1 


5000000606008 


Stellung. Existenz. 

© Prospect und Probebrief 
gratis und franco 

Brieflicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 
Rechnen, Correaspondens, 
Kontorarbeit, Stenographle, 
sen ee 
Keine Vorherzahlung. 
0 Gratis- 9 real Erfolg ga- 


Erstes Demi Bande Ta © 
Otto Slede-Elbing, Preussen- O 


55 
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Poxaxrops m Hamarem Heonossa» Z0nep. Aossozeno !lewsypom, r. Joxss 17-10 Hoabpa 189 Trial 7. 


Schnellpressendruck von Leopold Zower. 


